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Däniſche Propaganda.
Wer das deutſche Volk nicht genau aus eigener An-

rn kennt, der muß meinen, daß es eine unerträgliche
nationa J S t denn i aus dem Oſten, Weſten
und dem Norden erſchallt das Geſchrei, als wenn in Poſen,
im Elſaß und in Schleswig in härteſter Weiſe die Germani-
ſirung der Nichtdeutſchen betrieben würde. Selbſt die Litthauer,
welche in Oſtpreußen eine Nationalität von Regierungsgnaden
bilden ohne die Rückſicht der Regierung auf Erhaltung der
litthauiſchen Sprache wären ſie längſt gänzlich entnationaliſirt,
klagen heute über eine Vergewaltigung ihrer Nationalität,
daß man glauben ſollte, der rothhaarige Teutone trete alle

ieſe unglücklichen Nationalitäten unbarmherzig nieder.
Genau das Gegentheil iſt der Fall: die nationalen

Schmerzensreiche tyranniſiren die deutſche Bevölkerung, und ihr
Geſchrei iſt nur ein Beweis für die deutſche Waſchlappigkeit.
Wenn die preußiſche Regierung nicht ſo gelinde wäre, würden
die vorlauten Schreier bald verſtummen, und wenn dieſelbe
Regierung nicht immer und immer wieder einen Rückfall von
ſentimentaler Freundſchaft für die polniſchen Herren hätte,
würde kein Herr von Stablewski wagen, ſich als FürſtPrimas
von polniſchen Geſangsvereinen feiern zu laſſen. Die Haupt
ſchuld liegt freilich im deutſchen Volke ſelbſt, das einen be-
dauerlichen Mangel an nationalem Ehrgefühl beſitzt. Während
in Frankreich ſelbſt die extremſten Sozialiſten und Radikalenes ängſtlich vermeiden, Sympathien in antifranzöſiſche Be

wegungen kundzugeben, weil ſie durch derartige Aeußerungen
ihren ganzen Einfluß verlieren würden, ſind bei
uns weite Kreiſe geradezu Förderer der däni ſchen
und polniſchen Bewegung. Der deutſche Sozialismus
rotzt damit, daß er antinational fühlt, das Centrum nimmtſür die Polen Partei, weil ſie Katholiken ſind, und der Freiſinn

J in ſich aus Oppoſition jeder Maßregel der Regierung
egenüber der polniſchen wie bei Gelegenheit der
erathung des Bürgerlichen Geſetzbuches die Abſtimmung be

wieſen hat, r welche die r für dieRenten und Anſiedelungsgüter unter den Tiſch fielen. Unter
ſolchen Umſtänden war es möglich, daß die kleine Anzahl
Dänen in i einer däniſchen

ſich um Millionen z
von fremder Nationalität handelt. Welche Wichtigkeit aber

r in der That beizulegen iſt und wie wenig Ur
ſache man hat, den Forderungen einer ſtreitluſtigen Minderheit
nachzugeben, darüber belehrt uns eine Zuſchrift der „Ham b.
Nach r.“ aus Nordſchleswig, in welcher u. A. geſagt wird

„Die neulichen Vorgänge in den Provirzen mit polniſcher Be
völkerung bleiben hier nicht unbemerkt. Unſere däniſch geſinnten
Mitbürger ſympathiſiren mit den Polen und die Führer der däniſchen
Partei wenigſtens freuen ſich über die Schwierigkeiten, die den
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Deutſchen und der Regierung in den öſtlichen Provinzen durch die
Polen bereitet werden, und hegen auch den Wunſch, hier ähnliche
Schwierigkeiten hervorzurufen. Es ſind aber die Verhältniſſe dafür
wenig günſtig. Zunächſt iſt die Zahl der Daniſch-
geſinnten eine ſehr kleine, da von den etwa 150 000 däniſch
rede nden Bewohnern des ruſſiſchen Schleswig wohl nur
zwei Drittel däniſche Geſinnung haben. Eine ſo geringe Zahl
mit Deutſchgeſinnten vermiſcht auf einem verhältnißmäßig kleinen
Gebiet vermag ſelbſtverſtändlich nicht viel auszurichte. Sodann
iſt die Bevölkerung mit ihrem an und für ſich ruhigen, geſetzlichen
und zu Extravaganzen wenig geneigten Sinn ſchwer in Gang zu
bringen. Dann iſt der nationale Unterſchied ein ſehr unbedeutender,
Sitte und Lebensgewohnheiten ſind dieſelden und ſcharfe Unterſchiede
ſind nicht vorhanden. Endlich iſt die Konfeſſion bei Deutſch und
Däniſchgeſinnten dieſelbe und die Geiſtlichen, welche wohl ausnahms-
los ihre Ausbildung auf deutſchen Gymnaſien und Univerſitäten ge
noſſen haben, ſind mit wenigen, Theil ſehr unruhmreichen Aus-
nahmen auch deutſchgeſinnt. Von einem Fortſchreiten des Dänen-
thums kann keine Rede ſein, im Gegentheil geht es mit demſelben rück

wärts. Jn den däniſchen Hochburgen, den Kreiſen Sonderburg
und Hadersleben, welche am meiſten abgelegen und von dem
deutſchen Einfluſſe am weiteſten entfernt ſind, hält ſich das Dänen-
thum noch am feſteſten, verliert ſich aber doch auch allmählig. Jn
dem Kreiſe Apenrade und dem ſonſtigen Gebiete der däniſchen
Sprache, den nördlichen Theilen der Kreiſe Flensburg und Tondern,
iſt ein ſtarker Rückgang bemerkbar und der größte Theil dieſer
Gegenden wird von den Dänen ſchon als für ſie verloren be-
zeichnet.

Der Schreiber läßt ſich ſodann über die Verſuche der
däniſchen Führer, die däniſche Geſinnung wachzuhalten, und
über die wenig wähleriſchen Mittel derſelben aus. Bezeichnend
hierfür iſt, daß er dasſelbe erzählt, was auch aus den polniſchen
Landestheilen berichtet wird, nämlich, daß die däniſchen Führer
ebenſo wie die polniſchen lehren, ein Reſerviſt ihrer
Nationalität ſei an den geleiſteten Fahneneid nicht ge-
bunden.

Die Zuſchrift erkennt die Nothwendigkeit für die Re-
gierung, der däniſchen Agitation mit möglichſter Schärfe gegen-
überzutreten, weil jede Nachgiebigkeit als Schwäche ausgelegt
wird. Jn der letzten Zeit, meint der Schreiber, habe indeß die
Regierung ein feſteres Verfahren als in früheren
Jahren dieſen Beſtrebungen gegenüber bewieſen. Namentlich

1888 betreffend den deutſchen Knterrricht in den
nordſchleswigſchen Volksſchulen, ſehr erfreulich. Die verſchiedenen
Angriffe auf die Verfügung bei der Staatsregierung, den
kirchlichen Behörden und der Landesvertretung ſeien ſtets mit
Entſchiedenheit zurückgewieſen worden.

Wer wünſchte nicht, daß dasſelbe auch über die Behörden
in den polniſchen Landestheilen geſagt werden könnte

ſei das Feſthalten an der Verfügung des Oberpräſidenten vom
wohl ſelbſt der

Deutſches Reich.
Wir finden in der „Köln. Ztg. folgende Drahtmeldung

Paris, 14. Oktober. Da in mehreren Blättern in ziemlich
unverbindlicher Weiſe von einem Telegramm des deutſchen
Kaiſers an den Kaiſer von Rußland während des Auf-
enthalts des letzteren in Frankreich die Rede war, fühlt man
ſich hier veranlaßt, den ziemlich einfachen Thatbeſtand folgender-
maßen klarzulegen. Während des Mahls in Verſailles erhielt
Kaiſer Nikolaus eine in engliſcher Sprache abgefaßte Depeſche,
worin Kaiſer Wilhelm ſagte, da die ruſſiſchen Herrſchaften
Freitags ſpät in der Nacht auf deutſches Gebiet überfahren und
gpiß ermüdet ſein und wünſchen würden, ſich von den Feſtlich
eiten auszuruhen, ſo habe er, r Wilhelm, den Garni-

ſonen in Lothringen Befehl ertheilt, beim Durchfahren
des kaiſerlichen Zuges die militäriſchen Ehren nicht
zu erweiſen. Er werde die Majeſtäten in Wiesbaden be
rüßen. Kaiſer Nikolaus theilte Herrn FelirFrre dieſes Telegramm mit.

Der Vermählung des Erbgroßherzogs Friedrich
Auguſt von Oldenburg und der Herzogin Eliſabeth
von Mecklenburg gedenkt auch der Kaiſer beizuwohnen.

Wie verlautet, hat der Kaiſer von Rußland die Großfürſtin
Konſtantin benachrichtigt, daß er am nächſten Sonntag ihr in
Wiesbaden einen Beſuch abzuſtatten gedenkt.

Das „vBerliner Tageblatt“, über deſſen Glaubwürdigkeit
die Urtheile ziemlich ſcharf ſind, berichtet, daß der Großherzog
von Weimar dem Dr. Käſemacher bei der Jahresverſammlung
des Vereins für die Jntereſſen der chemiſchen Jnduſtrie Deutſch
lands geſagt habe, nach ſeiner Ueberzeugung ſei es gerade beim
Handwerk durchaus nothwendig, der Entwicklung freien Lauf
zu laſſen und ſie in keiner Weiſe durch Zunftzwang oder ähn-
liche Maßnahmen zu hemmen.

Jn Ermangelung von geeignetem Stoff zu politiſcher
Verhetzung greift die „Voſſiſche Zeitung“ in die Zeit
vor 90 Jahren zurück und ſchildert die Zu An in
Preußen vor und nach der Schlacht bei Jena.
Was ſie damit bezweckt, iſt nicht recht verſtändlich. Will ſie
etwa damit andeuten, daß die heutigen Zuſtände mit den
damaligen irgend welche Aehnlichkeit haben? Das würde

verbiſſenſte Demcekrat nicht glauben.
Die Scharte von Jena und Auerſtädt, das räumt
auch die „Voſſiſche Zeitung“ ein, iſt mehr als reichlich aus-
gewetzt. Aber nur zu eifrig ſuchten „Rückſchrittsmänner
und Finſterlinge“, dieſe alte Popanze der Fortſchrittler, den
Geiſt der großen Staatsmänner aus Preußen und dem
Deutſchen Reich zu bannen. Die preußiſche Geſchichte beſtätigte
die Wahrheit jenes Wortes in Steins politiſchem Teſtament:
„Der Wille freier Menſchen iſt der unerſchütterliche Pfeiler
jedes Thrones.“ Da möchten wir denn doch fragen, ob die
„Voſſiſche Zeitung“ meint, daß freie Menſchen gegenwärtig in
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Beſtellungen auf das IV. Quartal
nehmen ſämmtl. Poſtanſtalten ent
gegen (Beſtell-Nummer 2943). Bei

„Halleſchen Zeitung“ in Halle a. S.
den Anfang gratis nach zum

Hürgerlichen Geſetzhuch.

A. u. AerStatiſtiſches von der Berliner Gewerbe Ausſtellung.
Die Hauptausſtellung ſelbſt wurde beſucht von etwa 3 500 000 zah-
lendenden Beſuchern. Da die Ausſtellung 168 Tage geöffnet war,
ergiebt das einen Durchſchnittsbeſuch von etwa 20 800 Perſonen

Die Spezialausſtellung Kairo hatte 2 000 000, Alt-Berlin
000 Beſucher aufzuweiſen. Die elektriſche Rundbahn von

Gebrüder Naglo iſt von 2500 000 Perſonen benutzt worden zu
ihrer Beförderung wurden rund 40 000 Züge zu einem, zwei und
mitunter auch drei Wagen abgelaſſen. Die Stufenbahn hat bei 141
Betriebstagen z zehn Stunden 960000 Billets verausgabt. Die
Marineſchauſpiele veranſtalteten vor 1 600 000 Beſuchern ca. 850 Vor
ſtellungen; das Kaiſerſchiff wies 800 000 Gäſte auf, vor denen der Taucher
2500 Mal in Thätigkeit getreten iſt. Der Pavillon des Vereins für

uerbeſtattung iſt von 1 000 000 Perſonen aufgefucht worden. Etwa
O Beſucher haben ſich in das „Adreſſenduch für Freunde der Feuer

beſtattung“ eingezeichnet, während 198 neue Mitglieder dem Verein
im Pavillon ſelbſt beigetreten ſind. Jn der Sanitätswache der Aus
ſtellung ſind 2943 Erkrankungsfälle aller Art zur Behandlung
ekommen. Erwähnt ſei noch, daß die Zahl der in den Aſchinger-
chen Stehbierhallen verkauften Würſtchen ſich auf eine halbe Million

beläuft A. Hefter hat in der Ausſtellung etwa 100 000 Pfund
Fleiſch zu Wurſt verarbeitet, was einem Material von 180 Rindern,
800 Schweinen oder 1200 Kälbern entſpricht. Als Beikoſt ſind 7000
Brode und 70 Centner Moſtrich verbraucht worden. Die Wurſt iſt
in die Därme von 14000 Hammeln gefaßt worden, die, da die
Därme eines Hammels zwanzig Meter lang ſind, aneinander genäht
die ſtattliche Länge von 280 Kilometern ergeben würde. Die Volks
ernährung hat an ihre Gäſte 2090070 Portionen verabfolgt.

Rothſchilds Schwiegerſohn. Dem Pariſer Rothſchild macht
ſein Schwiegerſohn wieder einmal Kopfſchmerzen. Monſieur
Ephrouſſi, der in der Wahl ſeines Schwiegervaters ſo außerordentlich
vorſichtig war, befindet ſich nämlich, wie ſchon mehrmals vorher, in
S en Nöthen. An der Berliner Börſefanden Exekutioneverkäufe für

echnung Ephrouſſis ſtatt, und dasſelbe wird nun aus London und Paris
emeldet. Rothſchild n in früheren Zeiten ſchon koloſſale Differenzen
r ſeinen Schwiegerſohn bezahlt, hat dann aber erklärt, künftighin

Spekulanten nicht mehr beiſpringen zu wollen, wenn dieſer von

Neuem in Verlegenheit geräth. Die Pariſer Börſe verhielt ſich daher
Herrn Ephrouſſi gegenüber, der übrigens auch ein bekannter Sportsman
und Rennſtallbeſitzer iſt, ziemlich ablehnend, während London ſtark
engagirt iſt. Obgleich nun Rothſchild ſich noch nicht geäußert hat,
ob er auch diesmal die Verbindlichkeiten ſe nes Schwiegerſohnes
reguliren wird, ſo nimmt man dies doch allgemein an.

Die franzöſiſche Polizeibehörde hat ſich, darin ſtimmen alle
Schilderungen von franzöſiſcher und auswärtiger Seite überein,
während der Zarenwoche nicht gerade mit Ruhm bedeckt. Jntereſſant
ſind in dieſer Beziehung die Erfahrungen des Pariſer Korreſpondenten
der „Voſſ. Zta.“, der ſeine Erlebniſſe, wie folgt, ſchildert: „Den Ver
tretern der Blätter wurden ſogenannte „Coupe-file“ ausgefolgt, das
heißt Karten, die uns geſtatten ſollten, uns überall frei zu bewegen,
wo der Verkehr abgeſperrt war. Das erſte Mal, daß ich mich dieſes
Talismans bedienen wollte, machte ich die angenehmſte Erfahrung.
Ich bat den Schutzmann zuerſt, mich durchzulaſſen. Er erwiderte
etwas mürriſch, aber nicht gergde unhöflich: „Unmöglich, mein Herr,
unmöglich. Nun zog ich meine gelbe Karte hervor und zeigte ſie
ihm triumphirend. Die Wirkung war wunderbar. „Jhr coupe-file
kümmert mich nicht!“ brüllte der treue Wächter mich an. „Leſen Sie,
was auf der Karte ſteht“, bemerkte ich ruhig. Der Mann aber tobte:
„Gehen Sie ihrer Wege oder ich führe Sie ab.“ „Führen Sie mich
zu Jhrem officier de ja paix“, ſagte ich, immer ſehr gelaſſen. „Gehen
Sie ſelbſt hin“, ſchrie der Schutzmann, und wandte mir grob den
Rücken, während die Menge, die den Wortwechſel mit angehört hatte
entzückt in die Hände klaſchte. Denn ſie nimmt naturgemäß gegen
den Mann ohne Uniform und ſichtbares Amtsabzeichen Partei, der
ein Vorrecht vor ihr in Anſpruch nehmen möchte, und empfindet die
innigſte Schadenfreude, wenn der s mit Schande und Spott
abgeführt wird. Jch ging nun zum Polizeilieutnant, zeigte mein
Conpe-file und beſchwerte mich über den Schutzmann, der die Befehle
der Präfektur nicht achtete. Der Lieutenant warf einen raſchen Blick
auf die Karte und rief „Dieſe Karte iſt gar nichts werth. Und ich
habe jetzt keine Zeit.“ Jch haite nun die Tugend und Kraft des
mit ungeheuerer Wichtigthuerei von der Behörde verliehenen Talis-
mans zur Genüge erprokt, hütete mich in der Folge, die Karte zu
zeigen, und kam mit einer höflichen Bitte an die Menge, einem
Scherz, einiger Beharrlichkeit überall hin, wohin ich wollte. Wie ſich
jetzt herausſtellt, hat es neben den gelhen auch blaue eoupe-üle ge-
geben, die von der Militärbehörde ausgeſtellt und nur den höchſt
eſtellten Perſonen zugedacht waren. Wer nicht Miniſier, Botſhafter oder General war, der hatte die größte Schwierigkeit, ſich die

blaue Zauberkarte rechtmäßige Wieſe zu verſchaffen. Aber in

ewiſſen BoulevardCafés konnte man ſie um zwei- bis. dreihundert
ranken kaufen

Leibzeichen! Die Sammlung der Rechtsalterthümer des Ger-
ma niſchen Muſeums in Nürnberg hat kürzlich eine hoch-
intereſſante Bereicherung erfahren. Dieſe beſteht in einer Reihe ſoge-
nannter „Leib ze ichen“, die wohl als die einzige noch exiſtirendeſich im Beſitz der Stadtgemeinde Scheinfeld befindet und von

dieſer dem Muſeum überlaſſen worden iſt. Bis in das 18. ZJahr-
hundert hinein konnte, wie im „Arch. f. Ethnogr.“ hierzu mitgetheilt
wird, nach Schwarzenberger, Bagmberger u. A. Recht der unbekannte
oder abweſende Mörder in die Acht erklärt und ſeine Verfolgung und
Beſtrafung durch das Gericht angeordnet werden, ſobald der Er-
mordete oder ein Stück von ihm ein „vLeibzeichen“,
das in Gegenwart einer Gerichts Perſon von dem
Ermordeten genommen ſein mußte gleichſam als ein
ſichtbares und beredtes Zeugniß des wirklich geſchehenen Mordes
vor das Gericht gebracht worden war. Dementſprechend finden ſich
nun in der erwähnten Sammlung namentlich eine Anzahl abge-
hackter Finger, ferner Knochen, darunter auch „ein ſtücklein auß der
zerſchlagenen Hirnſchallen“ und blutige Lappen von des Ermordeten
Gewande. Jedem Stück iſt eine urkundliche Beſcheinigung bei-

egeben, worin die Leibzeichen eingewickelt waurden, wenn ſie zu den
Alten genommen wurden. Das früheſte Schriftſtück iſt vom Jahre
1669, das letzte vom Jahre 1731 datirt. So grauſig und über-
flüſſig dieſer Brauch uns heute erſcheinen mag, ſo iſt er doch geeig
not, ſowohl kulturhiſtoriſch, wie namentlich rechtsgeſchichtlich das
Intereſſe weiterer Kreiſe zu erregen und auf dieſe merkwürdige

ammlung von Leibzeichen zu lenken.

Die Verſteigerung eines Theiles der franzöſiſchen Kron-
diamanten, welche ſich in Amſterdam befinden, hat nunmehr dort
ſtattgefunden. Jm Ganzen betrug der Erlös 99 076 Gulden. Baron
von Horn, früher Tabakpflanzer auf Deli, hatte die aus 1341 Steinen
beſtehende Sammlung auf der Verſteigerung in Paris gekauft und
ſie ſpäter der Dali-Maatſchappij verpfändet, welche ſie der Nieder-
ländiſchen Bank zur Aufbewahrung übergab. Am Verſteigerungstage
weideten ſich zahlreiche Damen und Herren an dem Anblicke der
blitzenden Geſchmeide. Aus Deutſchland und ſogar aus Rußland
hatten ſich Käufer eingefunden. Am meiſten wurde von den Damen
ein großer, ovaler Opal vom reinſten Waſſer, umgeben von erbſen-
großen Brillanten, bewundert. Dieſer prachtvolle Schmuck kam für
den verhältnißmäßig billigen Preis von 5450 Gulden in den Beſitz
eines Ruſſen. Ein deutſcher Herr kaufte zwei Ketten, welche mit
208 Brillanten zu 155 Kar. beſetzt waren, für 12 400 Gulden. Ein
lebhaftes Bieten entſtand auf zwei Brillantſchnüre, welche einſt den
Mantel der Kaiſerin Eugenie geſchmückt hatten. Für 22500 Gulden
wurden ſie das Eigenthum eines Wiener Kaufmanns



Deutſchland nicht zu finden ſeien Jn den Volksvertretungen
herrſcht Redefreiheit, in den Verſammlungen und Vereinen iſt
die Freiheit des Wortes gewährleiſtet und über Mangel an
Freiheit der Preſſe kann man ſich doch gewiß nicht beklagen.
Welche Freiheiten verlangen noch außerdem die Herren vom
Freiſinn und Fortſchritt

Nach der Auseinanderſetzung von Gotha
zwiſchen Liebknecht und ſeinen zahlreichen An-
greifern wird man damit rechnen müſſen, daß der alte
Herr in wohl nicht ferner Zeit in den Ruheſtand treten, min-
deſtens aber die Redaktion des „Vorwärts“ niederlegen wird.
Liebknecht ermangelt des rechten praktiſchen Sinns, ohne den
auch ein ſozialdemokratiſches Blatt nicht geleitet werden kann.
Er ſcheint, nach ſeiner Gothaer Rede zu urtheilen, nicht einmal
recht begriffen zu haben, was man von ihm will. Er verwies
auf ſeine Verdienſte um die Parteiſache, und die werden
ihm die Genoſſen auch ſchwerlich abſtreiten. Er
ſchilderte die Zuſtände in der Redaktion des „Vorwärts“,
um die Verſammlung davon zu überzeugen, daß er nicht
anders handeln konnte, als er gethan. Aber das Alles trifft
in den Augen der Seinigen nicht den Kernpunkt, nämlich die
n Störungen, die Liebknechts Eigenwilligkeit und
Unkenntniß der Geſchäfte im führenden Parteiblatte anrichtet.
Man möchte ihn gern los ſein, und man wird ihn auch los
werden. Wenn im Uebrigen der Parteitag in der bisherigen
Weiſe fortarbeiten will, dann wird er zwar für die Unterhal-
tung von Freund und Feind ſorgen, denn dieſe Zänkereien über
alte und neue Literatur, über Quarck, über die Vorgänge im
„Vorwärts“ leſen ſich gar nicht übel, aber wann der Parteitag
bei ſolcher Breite der Reden zu ſeinen eigentlichen Geſchäften
kommen ſoll, verſteht man nicht recht.

England.
Ein verſchleierter Rückzug Deutſchlands?
Das, was wir ſeiner Zeit ſofort vorausſagten, als die Notiz

der „Hamb. Nachr.“ über die Sanſibarfrage erſchien, iſt
eingetroffen. Wir hatten damals erklärt, daß das ganze Communique
ſich leſe, wie eine Entſchuldigung des deutſchen Vorgehens in San
ſibar, und wir hatten hinzugefügt, daß ein derartiges Verfahren nicht
weniger als angebracht erſcheine. In der That ſehen alle
engliſchen Blätter in der Notiz des offiziöſen Hamburger
Blattes ein verſchleierten Rückzug“ Deutſchlands und preiſen die
erleuchtete Regierung Englands, die immer das rechte Mittel wüßte.
Die „Pall Mall Gazette“ ſieht in der „offiziellen Entſchuld gung“
die Anerkennung der Thyatſache, daß Deutſchland nach den Pariſer
Feſttagen und zumal nachdem es ſicher ſei, daß die orientaliſche An
gelegenheit England den beiden Alliirten näher geführt habe, ſich
in einer Jſolirung befinde, die gar nicht mehr „glänzend“ genannt
werden dürfe. Der „Globe“ freut ſich, daß man „drüben
beginne zu merken, daß der engliſche Leu ſich doch nicht unge
ſtraft am Schwanze zerren laſſe“ und daß die deutſchen Marinebe-
hörden beſſer wüßten, wie gefährlich es ſei, mit England nicht auf
gutem Fuße zu ſein, wenigſtens in Afrika und ſonſt in überſeeiſchen
Bezirken. Die „Times“ begnügen ſich damit, ihrer Freude Ausdruck
g3 geben und hinzuzufügen daß die „weiſe Regierung für ihre
Mäßtzigung noch eine herbe Kritik der deutſchen Preſſe erfahren
werde.“ Jedenfalls beweiſt der Vorfall wieder einmal, wie vorſichtig
man auch in der Form ſein muß, wo Englands allzu leicht geweckte
Prätenſion in Frage kommt. Weniger wäre mehr geweſen.

Der Matabele-Aufſtand.
ſcheint endlich überwunden zu ſein, nachdem ſich die Führer der
Aufſtändiſchen in den MatoppoBergen endgiltig unterworfen haben.

Nordamerika.
Die Präſidentenwahl

findet am 3. November ſtatt. Nicht mehr ganz drei Wochen liegen
alſo zwiſchen jetzt und dem bedeutungsvollen Tage. Wie aus Cin-
cinnati gemeldet wird, betheiligt ſich die römiſche Hierarchie ſtark an
dem Wahlkampfe. Die Erzbiſchöfe, Biſchöfe c. begünſtigen die
Kandidatur Me. Kinleys, der niedrige Klerus dagegen wirkt für
Bryan. An den demokratiſchen Volksverſammlungen nehmen ſtets
viele katholiſche Geiſtliche Theil.

[Nachdruck verboten.

8. ordentliche Provinzial-Synode der
Provinz Sachſen.

VII
(Fünfte Sitzung. Schluß.)

Merſeburg, 15. Oktober.
Hieran ſchloß ſich die Berathung der auf die heutige Tages

ordnung geſetzten Gegenſtände.
Zunächſt wurde ein ſelbſtſtändiger Antrag des Syn. Konfſiſtotial

rath D. Dr. Renner-Wernigerode betreffend Beſetzung der
theologiſchen Profeſſuren und Vorbildung der
Kandidaten der Theologie der Unterrichts Kommiſſion
überwieſen dasſelbe geſchah mit dem Antrag des Syn. Pfarrer

,;„G TEine hübſche Geſchichte erzählen amerikaniſche Blätter aus
der Jugendzeit des Präſidenten Cleveland. Eines Tages hatte er
einen loſen Streich verübt, für welchen er eine Anzahl Schläge mit
dem Lincal auf die flache Hand bekommen ſollte. Noch ahnte der
Knabe nicht das Strafgericht, ſpielte deshalb bis zum r der
Stunde munter „Murmeln“ und beſchmierte fich dabei die Hände
abſcheulich. Jn dieſer Verfaſſung eilte er auf ſeinen Platz. Kaum
hatte er ſich geſetzt, als ihn der Lehrer ans Pult rief, ihm ſeinen Fehl-
tritt vorwarf und drohend das Lineal ſchwang. Der kleine Cleveland
warf während der Stiafpredigt einen ſchnellen Blick auf ſeine Hände,
ſpuckte raſch in die Rechte und wiſchte ſich, ehe er ſie zur Be
ſtrafung hinhielt, den ärgſten Schmutz verſtohlen an ſeinem Gewande
ab die linke Hand hielt er hinter dem Rücken. Der Lehrer beſah
die ſchmutzige rechte Hand und ſagte mit leichtem Spotte: „Höre
Junge, wenn du im Stande biſt, eine andere Hand aufzufinden, die
noch ſchmutiger iſt als dieſe, ſo will ich dir die Strafe ſchenken.“
Ohne ein Wort zu ſagen, nur mit einem gutmüthig ſchlauen Lächeln,
das ihm noch heute eigen iſt, zog der junge Cleveland jetzt die ver
ſteckte linke Hand hervor und zeigte ſie dem Lehrer. Nur mit Mühe
konnte dieſer das Lachen verbeißen, während die ganze Klaſſe in
Jubel ausbrach. „Du kannſt auf deinen Platz gehen“, ſagte der
Lehrer und triumphirend folgte der künftige Präſident dem Befehle.

Lebender „Schmuck“ für Damen. Die Damen tragen jetzt
auch lebendige, kriechende Schmuckſachen. Das hört ſich einfach gut
an, bedarf aber wohl einiger Erklärung. Es giebt ein kleines Leb
weſen, das an Geſtalt der Schildkröte ähnelt, an Größe aber einem
großen Käfer näher kommt. Dieſes Thierchen, das als der japaniſche
Terrapin bekannt iſt, durfte all die Zeit hindurch friedlich und un-
bemerkt dahinleben, bis plötzlich einige Pariſer Modedamen den
Terrapin an ein goldenes Kettchen feſſelten. In Amerika hat die
Neuerung ſolchen Anklang gefunden, daß man glaubt, binnen
Kurzem werde keine Dame, die auf der Höhe der Zeit
ſtehen will, ohne den Terrapin auskommen können. Das harmloſe
Thierchen beſitzt einen hübſch gemuſterten Panzer, an dem ſich die
Kette leicht anbringen läßt. Die Kette iſt an einer Nadel be
feſtigt, die an die Halskrauſe des Kleides geheftet wird und ſo kann
man denn plötzlich eines Miniaturgeſchöpfes gewahr werden, das über
den Hals der ſchönen Trägerin hinüberſpaziert. Der Terrapin jſt einharmloſes Thierchen, das mit einem Tropfen Waſſer und einer g.

pro Tag gefüttert wird immerhin bedarf wohl auch dieſe Mo
einiger Angewöhnung, bis man fich mit ihr abgefunden hat.

Kögel-Staßfurt und Genoſſen, daß bei der beabſichtigten Regelung
des RektoratsExamens auch die für Theologen geltende Bedingung,
daß, wer das Examen ablegen will, 5 Jahre im Amte geweſen
ſein muß, dahin werde, daß dieſe Bedingung den Theologen
erlaſſen werde. Eine re Beſprechung knüpfte ſich an den Antrag
der Petitions Kommiſſion betr. Betheiligung der Pfarrer an
der kommunalen Armenpflege. Die Kommiſſion ſchlug
vor, entſprechend dem Antrag des Provinzial Ausſchuſſes für innere
Miſſion zu beſchließen, das Konſiſtorium zu erſuchen bei der zu
ſtändigen Verwaltungsbehörde dahin zu wirken,
daß in allen Gemeinden die evangeliſchen Pfarrer
an der kommunalen Armenpflege betheiligt werden.
Der Referent Syn. Sup. Rothe Eisleben hob hervor, daß man
es hier mit einer Sache von hoher Wichtigkeit zu thun habe. Wenn
bei der Armenpflege die verordneten Organe der kirchlichen und der
bürgerlichen Gemeinde nicht Hand in Hand gingen, erwüchſen Miß
ſtände aller Art, indem die bürgerliche Armenpflege nur Abbülfe
äußerer Noth ſchaffen könne, mit dieſer aber ſtets auch innere Noth
verbunden ſei, gegen die nur die kirchliche Armenpflege einwirken
könne. Auf die Umfrage in der Provinz betreffs der Theilnahme
der evangeliſchen Geiſtlichen an der kommunalen Armenpflege
ſeien aus Ephorien Antworten eingegangen danach
betheiligen ſich in 2 Ephorien alle Geiſtlichen, in 16 dagegen kein
Geiſtlicher an der kommunalen Armenpflege, in 11 Ephorieen je 1,
in 15 je 2, in den übrigen 36 mehr als 2. Die Städte nehmen in
der überwiegenden Mehrzahl die Mitwirkung der Geiſtlichen bei
ihrer Armenpflege in Anſpruch. Der Berichterſtatter legte dann dar,
daß ſeine Erfahrungen in Eisleben bezeugten, daß das Zuſammen-gehen der Geiſtlichen und Laien gaf dem fraglichen Gebiete ſehr

zu wirken im Stande ſei. Syn.-Sup. Holtzheuer-
eferlingen meinte, daß auch jetzt ſchon der Geiſtliche Einfluß auf die

kommunale Armenpflege haben und gewinnen könne, wenn er nur
auf dieſem Gebiete wirklich arbeite. Syn. Sup. Mölle r- Mücheln
ſchließt ſich dem Sinne des Antrages an, meint jedoch, daß die
wörtlichen Forderungen desſelben ſchwer zu erreichen ſein würden.
Er beantragt, das Konſiſtorium zu erſuchen, bei den zuſtändigen
Verwaltungsbehörden dahin zu wirken, daß in allen kommunalen
Armenkommiſſionen evangeliſche Pfarrer ver-
treten ſeien. Syn. Sup. Pfeiffer hob hervor, daß der kom-
munalen Armenpflege die ſittliche Seite fehle, deßhalb der Antrag
der Kommiſſion zur Annahme zu empfehlen ſei, jedoch mit
dem Zufatz, daß die Einrichtung der kirchlichen Armen-
pflege nicht durch die Theilnahme der Geiſtlichen an der kom
munalen Armenpflege berührt werde. Syn. Oberpfarrer Medem-
Buckau, ſowie Syn. Pfarrer Mendelſon ſprachen ſich für den
Antrag aus, ebenſo Syn. Oberpräſident von Pommer Eſche,
welcher jedoch betonte, daß er es für angebracht halte, daß nicht blos die
Forderung geſtellt werde, daß die Pfarrer zur kommunalen Armen-
pfkege zugelaſſen würden, ſondern daß man auf das Verhältniß der
Reciprocität Werth legen müſſe für das richtige Hand in Hand gehen
der kommunalen ünd kirchlichen Armenpflege. Danach wurde der
Antrag der Kommiſſion mit der von Syn. Möller vorgeſchlagenen
Aenderung und dem Zuſatzantrag Pfeiffer angenommen.

In der heutigen Sitzung berichtete weiter die Verwaltungs-
Kommiſſion über den Antrag der Kreis-Synode Sangerhauſen betr.
eſetzliche Regelung der Stellvertretung der
eiſt liche n. Der Referent Syn. Sup. Möller Mücheln wies

unter Anführung mehrerer Beiſpiele auf die überaus ſchweren Noth-
ſtände hin, welche wegen Fehlens einer ſolchen Regelung beſtehen,
und betonte die bereits von der vorigen Provinzial-Synode nach
einem Antrage des Syn. Schott anerkannte Nothwendigkeit
derſelben in dem Sinne des Antrages, daß die Stellvertretung
überhaupt geſetzlich geregelt, insbeſondere aber die Stellen von der
Verpflichtung befreit würden, in Krankheits- und anderen Ver-
hinderungs Fällen für die Vertretung auf eigene Koſten zu ſorgen.
Die Synode beſchloß, dem Antrage der Verwaltungs- Kommiſſion ge
mäß, in Anerkennung des thatſächlich vorhandenen Nothſtandes den
Antrag derKreis- Synode Sangerhauſen der GeneralSynode zur Regelung
auf dem Wege der landeskirchlichen Geſetzgebung zu überweiſen.
Ueber den von der Kreis-Synode Halle-Stadt r Antrag
betreffend allgemeine Regelung der Kirchen-Ver-miethung berichtete Namens der Verwaltungs- Kommiſſion Syn.
Superintendent Dr. 3ſchimmer-Naumburg. Die Kommiſſion
hatte anerkannt, daß durch die Kirchenſitz-Vermiethung vielfach arge
Mißſtände hervorgerufen werden, ſo daß das Beſte die völlige Ab
ſchaffung derfelben ſein würde andererſeits konnte die Kommiſſion
der Vermiethung einer Anzahl von Plätzen nicht eine gewiſſe
Berechtigung abſtreiten, indem dem Beſitz eines feſten
Kirchenplatzes ein ideales Moment anheftet, außerdem
aber manche Kirchen nicht ganz auf dieſe Einnahmequelle verzichten
können. Da nun im Mai d. J. ein Konſiſtorialerlaß betr. die vor
liegende Frage zur möglichſten Milderung der Mißſtände erſchienen,
ſchien es der Kommiſſion richtig, erſt die Wirkung dieſes Erlaſſes
vor weiteren Schritten abzuwarten, und ſie ſchlug deshalb vor, den
Antrag der KreisSynode Halle vorläufig für erledigt zu betrachten,
aber zugleich das Konſiſtorium zu erſuchen, die kirchlichen Gemeinde
organe auf dieſen Erlaß aufmerkſam zu machen.
Syn. Profeſſor D. Beyſchlag- Halle meinte, daß mit
dieſem Vorſchlag nicht genug gethan ſei; eingehend legte
er dar, wie ſchwere Uebelſtände und Unliebſamkeiten durch die
Kirchenſitz-Vermiethung hervorgerufen würden. Es ſei jetzt eine
demokratiſche Zeit, durch Millionen gehe die Loſung, daß ein böſer
Unterſchied in der Geſellſchaft beſtehe Reich und arm. Dieſe Loſung
dürfe nicht auch an den Kirchen geſchrieben ſtehen, damit die Sozial
demokraten nicht ſagen könnten, daß auch dort der Unterſchied
zwiſchen Pauperismus und Kapitalismus, alſo keine Gleichheit
vor Gott beſtehe. Ein fauler Egoismus der Kirche ſei es,
daß ſie nicht genug friſch und frei den Anforderungen
der Zeit entgegenkomme. Wenn darin Wandel verlangt
werde, ſo ſolle das nicht heißen, daß man mit dem Kopf durch die
Wand gehen ſolle, aber auf dem geordneten Wege der Verwaltung
werde doch Manches zu erreichen ſein. Wohl könne man eine be-
ſcheidene Zahl von Plätzen noch vermiethen zur Benutzung von Alten,
Kranken, Schwachen, aber die alten Berechtigung en müßten aus-
ſterben. Den Weg zur Empfehlung und Bitte an die Gemeinden
u betreten, werde nichts nützen, hier könne nur durch obligatoriſches

Vorgehen etwas erreicht werden. Die Wirkung des
Konſiſtorial Erlaſſes abzuwarten ſcheine nicht ange
bracht, da dDerſelbe, ſeitdem er in Kraft getreten,
nach dem was Redner vom Sup. Fgerſter erfahren, in Halle gar
keinen die Mißſtände mildernden Einfluß gehabt habe. Die Synode
wolle deshalb in Erwägung, daß die Maſſenver-
miethung der Kirchenplätze nach evangeliſchen
Grundſätzen nicht zu billigen ſei, aber beſonders
in unſerer Zeit das kirchliche Leben ſchädige, dasKirchen- Regiment erſuchen, zu einer die beſtehenden Rechte
und Sitten in dem Gemeinden zeikweilig ſchonenden obliga-
toriſchen Abhilfe die Jnitiative zu ergreifen. Ober
Konſiſtotialrath Kuttig erklärte, daß der Evang. Oberkirchenrath der
Frage der Kirchenſtuhl Vermiethung lebhafte Aufmerkſamkeit
ſchenke, worauf Syn. Sup. Hol n er Weferlingen für die
Freiheit der Gemeinden betreffs der Frage, ob ſie Kirchenplätze ver
miethen wollen, eintrat, indem er meinte, daß ein Zwang, die Ver
miethung aufzugeben, das Gerechtigkeitsgefühl verletzen müſſe, im
Uebrigen auch etwas Berechtigtes in dem Beſitz eines feſten Kirchen
platzes vorhanden ſei aus geſchichtlichen, ſittlichen und finanziellen
Gründen, überdies aber Unliebſamkeiten durch Colliſion der Platz
beſitzer und anderer Kirchenbeſucher, die die vermietheten Plätze ein
genommen, doch nach ſeiner Erfahrung ſehr ſelten ſeien. Man
möge deßhalb den Kommiſſions Antrag annehmen und

Gang der VertnNungen dem Oberkirchenrath als
Material unterbreiten. Syn. Sup. Prof. D. Foerſter- Halleſprach ſich hinſichtlich des KonſiſtorialEriaſſes dahin aus, daß derſelbe

in der kurzen Zeit ſeit ſeinem Jnkrafttreten wohl noch keine Wirkung
habe ausüben ren da ſich doch die Geiſtüichen erſt über die zu
treffenden Maßnahmen verſtändigen müßten 2c. Doch ſei zu hoffen,
daß der la nicht ohne Wirkung bleiben werde. Uebrigens
ſeien die erhältniſſe nicht in allen Kirchen ſo

ſchlimm, wie in der von Profeſſor D. Beyſchla
als Beiſpiel angezogenen Neumarktkirche mit ihren faſt ſfämmtli
vermietheten Sitzplätzen, ſondern in den übrigen Kirchen ſ mehr
freie Plätze vorhanden, ſo z. B. in der neuen Johanniskirche nur
etwa aller Sitzvlätze vermiethet. Syn. Pfarrer KoegelStaßfurt
trat für den Kommiſſions-Antrag, Syn. Pfarrer Schollmeyer-
Dingelſtedt dagegen für den Antrag Beyſchlag ein, der dann
ſchließlich auch die Stimmenmehrheit erlangte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud Anierer Originaſ-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Zörbig, 15. Okt. Vieh und Krammarkt.) Der am
heutigen Vormittag hier abgehaltene Vieh markt war ziemlich rege
beſucht. Es waren faſt ausſchließlich Schweine aufgetrieben, die zu
ziemlich niedrigen Preiſen verkauft wurden ſo z. B. koſteten Saug-ſchweine pro Paar nur 6 bis 7 Mk., Läuferſchweine nur niß
Mark mehr. Auch die größeren Schweine waren im Verhältniß ſe
billig. Der Krammarkt war, wie faſt gewöhnlich, ziemlich un-
bedeutend.

Stolberg (Harz), 15. Oktober. (Wohlfahrtsein-
richtungen.) Das im Jahre 1717 vom Grafen Karl Friedrich
gegründete, von einem Fonds und milden Gaben unterhaltene, für
etwa 10—12 Waiſen beiderlei Geſchlechts berechnete Waiſenhaus
hat jetzt große Sorgen betreffs der Unterhaltung. Diakonus Zeller,
der während der Vakanzzeit zum Superintendenturverweſer ernannt
iſt, hat wegen Ueberbürdung die Leitung des Waiſenhauſes
an Herrn Kirchner Gremmes abgektreten. Auch die im
Waiſenhauſe befindliche Kleinkinderſchule, eine Gründung
der um das Wohl des ſtädtiſchen Krankenhauſes hochverdienten
Oberin Fräulein Liedtke, der jetzigen Vorſteherin eines beſuchten
Damenpenſionats, iſt nahe daran, einzugehen wenn nicht neue
Hilfsquellen erſchloſſen werden. Nachdem die hieſige Volks
küche in der Vertheilung von Portionen an Arme und Kranke ſich
auf das Allernothwendigſte beſchränkt, iſt ſie in der Lage, weiter
exiſtiren zu können, falls ihre jetzigen Gönner die Unterſtützungen
fortbezahlen.

Kayna, 15. Oktober. (Obſtausſtellung.) Der ſeit
dem 1. Mai 1895 beſtehende Obſtbauverein für Kayna und Umgegend,
der jetzt ſchon 70 Mitglieder zählt, hält Sonntag den 18. Oktober
im Würkerſchen Gaſthofe hier eine Obſtſchau ab.

z. Vom Eichsfelde, 15. Oktober. (Verſchiedenes.) Der
neue Verein zum Schutze von Handel und Gewerbe
zu Heiligenſtadt hat ſich geſtern definitiv gebildet. Die Mitglieder
zahl beträgt bereits ca. 100. In der geſtrigen 4ſtündigen Verſamm
lurg wurde die Petition an den Bundesrath gegen die Bewilligung
von Ausnahmen gegenüber dem Verbot des Detailreiſes beſchloſſen.
Die Vereinsſtatuten wurden durchberathen und gen Nach
denſelben iſt der Zweck des Vereins, die er zur Berathung
und Selbſtverwaltung ihrer gemeinſamen gewerblichen
Angelegenheiten, ſowie zum gegenſeitigen Beiſtand zu ver-
einigen. Jn nächſter Zeit will man auch gegen den
geplanten 8 Uhr-Ladenſchluß und zu dem neuen Handelskammergeſetz
Entwurf Stellung nehmen. Heiligenſtadt und Umgegend wird
augenblicklich wieder einmal von ſozialdemokratiſchen
Agitatoren, welche beſonders unter den vielen Cigarrenmachern
für ihre Sache Stimmung zu machen ſuchen, bein ger Erfol
haben die Herren hier noch nie gehabt, denn das Eichsfeld hat ſi
noch ſtets als Bollwerk gegen die Jrrlehren der Umſturzpartei erwieſen.

Jn Geisleden hat geſtern das kleine Kind des Arbeiters Joſef
Weiß durch Verbrühen den Dod gefunden.

Erfurt, 14. Oktober. (Obſtmarkt und Obſtaus
ſtellung.) Geſtern iſt hier wieder einer jener Obſtmärkte eröffnet
worden, wie ſie hier auf Veranlaſſung des hieſigen Kreisobſtbau-
Vereins ſeit einer Reihe von Jahren ſtattfinden. Wie dieſe Obſt
märkte den Zweck haben, den Käufern den Bezug einheitlicher Sorten
(es wird nach Muſtern gekauft) zu ſichern und die Verkäufer zu einer
rationellen Verpackung des Obſtes zu veranlaſſen, ſo beabſichtigt eine
ſgeg ſtattfindende, von allen Gemeinden des Landkreiſes be
chickte Obſtausſtellung die Feſtlegung der für den jeweiligen Gemeinde
bezirk für den Anbau am beſten geeigneten Sorten. Die Feſtſtellung der
letzteren hat eine aus thüringer Pomologen gebildete Kommiſſion über
nommen. Auf dieſe Weiſe hofft man den ehedem ſo blühenden
thüringer Obſtbau wieder zu beleden und der Heimath dadurch eine
geſicherte Einnahmequelle zu erſchließen. Zu dem diesmaligen Obſt
markt waren im Ganzen etwa 140 Zentner Obſt angefahren, davon
zumeiſt Aepfel, von denen die edelſten Sorten am meiſten gefragt
waren. Weißer Wintercalvill ſtellte ſich auf 30 Mk. für den Zentner,
der ebenfalls recht begehrte „geflammte Gravenſteiner“ auf 20 Mk.,
die Reinetten im Durchſchnitt auf 12 Mk., Wirthſchaftsobſt auf
3 Mk. Ausgezeichnet beſchickt iſt auch der honigmarkt, auf dem
lediglich Jmker (keine Händler) als Verkäufer auftraten.

Ouedlinburg, 15. Oktober. (Ein voller Erfolg.)
Es macht oftmals nicht geringe Sorge für Mütter, eine erwünſchte
Verlobung zu Stande zu bringen. Um ſo intereſſanter iſt nach
ſtehende Verlobüngsanzeige im hiefigen „Kreisblatt“ Die
Verlobung unſerer Kinder Elſa mit dem Königl. Forſtaſſeſſor
und Premierlieutenant d. R. im Magdeb. Jäger Bataillon Nr. 4
Herrn Walter Zehnpfund in Pfalzburg, Ketty mit dem Refe-
rendar Arthur Meding in Markranſtedt, und Lotte mit dem
Rittergutsbeſitzer, Lieutenant d. R. im Feldartillerie-Regiment Nr. 33,
Herrn Eugen Hahn in Berlin, beehren ſich ergebenſt anzuzeigen.
Rittergut Klink, Waren, September 1896. Reinhold Hermann und
Frau, Ketty geb. Thiel.“

Emersleben (Kr. h 15. Oktober. (Feuer.)
Drei große, zum hieſigen Rittergut gehörige Diemen ſind geſtern
Abend niedergebrannt. Es liegt zweifellos Brandſtiftung vor der
Thäter konnte man noch nicht habhaft werden.

Magdeburg 15. Okt. (Der hieſige Zweig verein
des Harzklub s) hielt geſtern Abend eine Verſammlung ab, in
der die Vorſtandswahl für 1897 vorgenommen wurde. Nachdem
Herr Geh. Baurath Skalweit, der den hieſigen Zweigverein be
gründet und 7 Jahre hindurch geleitet hat, eine Wiederwahl ab
gelehnt hatte, wurden zum erſten Vorſitzenden Herr
Dr. med. chraub, zum zweiten Vorſitzenden Herr
Generalagent Edwin Hoffmann, zum Schatzmeiſter (an Stelle
des nach ebenfalls ſiebenjähriger Thätigkeit zurücktretenden Herrn
Wilhelm Krieghoff) Herr und Kaufmann H. Krieghoff, zum
erſten Schriftführer Herr Verficherungstechniker R. Hein, zum zweiten
Schriftführer Herr Rentner Hermann Schaefer, zu Beiſitzern die
Herren Rentner W. Buttenberg, Kaufmann O. Kahle, Rentaer
W. Niemann und Redakteur E. Spiekermann gewählt.

Lauterberg, 15. Oktober. (Der Streik) der Möbel
arbeiter in Lauterberg und Barbis, den gegen 600 Arbeiter 22 Wochen
lang unterhalten haben, iſt jetzt beendigt worden. Die Arbeiter,
denen während der Streikzeit gegen 90 000 Mk. an Unterſtützungen
aus der Verbandskaſſe grgeſtoſen find, haben den Kürzeren gezogen.
Sie haben geſtern die Arbeit in ſämmtlichen Betrieben zu den alten
Bedingungen wieder aufgenommen.

Gittelde, 15. Okt. (Schadenfeuer.) Hier iſt geſtern,
vermuthlich durch Brandſtiftung, ein großes Schadenfeuer auf-
gegangen, das mehrere mit dem Ernteſegen gefüllte Scheunen und
einige Wohnhäuſer in Aſche gelegt hat. Auch das Poſtgebäude kam
in große Gefahr.

Kaſſel, 15. Okt. (Edle Spende.) Dem vaterländiſchen
Frauenverein hierſelbſt wurden von hochherziger Seite 250 000 Mk.
zur Errichtung eines Sanatoriums für unbemittelte Lungenkranke
zur Verfügung geſtellt. Eine Commiſſion für die Wahl n ge
J auplatzes, ſöwie zur Durchführung des Baues iſt bereits
gewählt.

Dresden, 15. Okt. (Feuer im Königl. Hoft er.Die Srekeee än. hat am vorgeſtrigen den l 5 Athe

Hoftheater einen Bühnenbrand e Jm zweiten vomFreiſchütz“ gerieth in der Wolfsſt uchtſzenerie eine Couliſſse

In Brand, und die Flammebrannte lichterloh äuf.Es erſchienen ſofort Severwehreule auf der Bühne, weſche d
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Flammen erſtickten. Bewundernswerth war die Geiſtesgegenwar
des Herrn Nebuſchka, der in der Rolle des Haspar in der Szene
beſchäftigt war und, obwohl er wenige Schritte von den Flammen
entfernt war, ruhig lachend ſitzen blieb. So gerieih denn auch das
Publikum nicht in Unruhe und die Meiſten mögen wohl gar ge
glaubt haben, das Feuer „gehöre dazu.“ Nur wenige Jnhaber von
Logenplätzen eilten hinaus.

Zittau, 15. Oktober. (Ein roher Artiſt.) Der Direktor
der Seiltänzer- Geſellſchaft Blondin-Gerſter, welcher zur Zeit
in Reichenau mit ſeiner Truppe Vorſtellungen giebt, iſt daſelbſt ver
haftet worden, weil er in angetrunkenem Zuſtande auf das Brutalſte
ſeine Frau mißhandelt hatte. Die widerliche Szene ward durch das
Dazwiſchentreten zweier kräftiger Männer trotz der fürchterlichen
Drohungen des Excedenten beendet. Gerſter wurde vorläufiggin das
Arreſtlokal im Spritzenhaus gebracht, brach jedoch alsbald wieder aus
und lief zu ſeinem Unglück den beiden Männern wieder in den Weg,
die ihn vorher überwältigt hatten. Er wurde nunmehr gefeſſelt und
nach Zittau transportirt.

Cohurg, 15. Oktober. (Bei der Landtagswahl) im
erſten Wahlbezirk ſiegte die volksparteiliche Liſte mit 166 Stimmen;
die nationalliberale erlangte 78, die ſozialdemokratiſche 46 Stimmen.

Sport und Jagd.
Rennen zu Carlshorſt.

Donnerstag, 15. Oktober.
Preis von Kanne. 1500 Mk. Hürden Rennen. Diſtanz

3200 m. „Hagelſchlags“ 1. „Spreewälderin“ 2. „Perdutto“ 3.
Ferner liefen „Beau Reſte“, „WMeſchede“, „Nimbus“, „Sonntags-
e verwaßſer“, „Octave.“ Totaliſator: 31 10. Platz 34, 31,

Jahres-Jungfern-Jagd-Rennen. 2000 Mk. Diſt.
3000 w. Herren Reiten. „Radoſt“ 1. „Aſtor“ 2. „Marga“ 3.
Ferner liefen „Welle II“, „Autonon“, „White Eye“, „Prophet“,
„WMatroſe“, „Maniton“, „Epheu“, „Jndra II.“ Tot. 190 10. Platz
138, 92, 138 20.

Fünfhundert Kronen 5000 Mk. Jagd Rennen. Han-
dicap. Diſt. 5000 m. „Chit Chat“ 1. „Mirabelle“ 2. „Vier
länder“ 3. Ferner liefen „Orange II“, „Vallauris“, „Nod“, „Pro-
tektor“, „Johuny“, „Le Yard“, „Siegfried“. „Johuny“ ſtürzte am
Knick und brach das Kreuz. Tot. 258: 10. Platz 110, 36, 52: 20.

Preis von Juliusthurm. 2000 Mk. Herren-Reiten.
Diſt. 4000 w. „Teonie“ „Silrery“ 1. „Magnat“ 3. Ferner
liefen „Tewdrik“, „Le Lude“, „Jnigo“, „Elinor“, „Muſtard“,„Seed“, „Vermandois“, „Warior Hold“, „Belle belle“, „Baurgh“,
„Hope ful“. Tot. 26 für „Teonie“, 229 für „Silvery“. Platz 35
für „Teonie“, 96 für „Silvery“ 35: 20. Todtes Rennen.

Preis von Schönweide. 1500 Mk. Jagdrennen. Diſt.
ca. 320) m. „Waldmeiſter II“ 1. „Glüchlicht“ 2. „Chaleys Aunt“
3. Ferner liefen: „Caiſcha“, „Hindoſtan“, „Charley“, „Mirakel“,
„Rothe Tante“, „Nachtfalter“, „Saragoſſa“, „Quadriile“, „Viktor“,
„Tonkunſt“, „Alcantare“. Tot. 33:10. Platz 58, 74, 208 20.

Oktober-Hürden-Rennen. Preis 1200 M. Herren-
Reiten. Diſtanz 3200 w. „Granit“ 1. „Navarin“ 2. „Grethe“ 3.Ferner liefen „Wieſe“, „Vonna Diana“, „Junggeſell“, „Radau“,

g ar „Jadwiga“, „Waldmaus“. Tot. 134 10. Platz 72,
Preis von Graditz. Flachrennen. Graditzer Geſtütspreis

1500 Mk. Diſtanz 1400 w. „Non mecum“ 1. „Jlſe“ 2. Luft-
ſchloß 3. Ferner liefen „Jmker“, „Recke“, „Oberſchleſier“, „Frag-
lich“, „Bevormundung“. Tot. 25 10 10. Platz 25, 40, 54 20.
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg, deſſen Farben

„Scharnhorſt“ kürzlich in Carlshorſt zum erſten Male, und zwar
gleich ſiegreich, gezeigt hatte, iſt bei einem OffiziersMeeting in Lud-
wigsluſt ſelbſt in den Sattel geſtiegen und gewann den Preis vom
Schloß Marly, ein 4000 m Steeple Chaſe, mit der ihm gehörigen
Vollblüterin „Jris“.

Ein Elch im Ußpiauner Buſch (Pillkallen), dieſer Ruf
brachte eine große Anzahl P und Zuſchauer auf die Beine, das
ſeltene Wild einzufangen. Die Enttäuſchung war jedoch groß, da
man anſtatt des Elches ein tolles Rind vor ſich ſah, das ſich ſogleich
anſchickte, unter der Menge aufzuräumen. Jm Nu war ein Mann
erfaßt und hoch in die Luft geſchleudert, ſo daß er lebensgefährliche
Verletzungen davontrug. In einer Viehheerde hatte das Thier in ſo
arger Weiſe gehauſt, daß mehrere Rinder zu Schanden gemacht
worden find. Ein wohlgezielter Schuß machte dem Treiben des toll-
wüthigen Thieres ein Ende.

e. Brachſtedt (Saalkreis), 15. Oktober. (Treibjagd.) Bei
der am geſtrigen Tage abgehaltenen ſog. Kirmeß-Klepper-
Jagd wurden in den Fluren der Gutsbezirke von Siegelsdorf
und Schrenz, den hieſigen Rittergutsbeſitzern Herren Gebrüder
Maquet rig ca. 50 Stück Haſen abgeſchoſſen, ebenfalls ein nicht
ſehr günſtiges Reſultat.

Perſonalnachrichten.
Dem Gymnaſial Direktor a. D. Dr. phbil. G roſſch zu Nord

hauſen iſt der Rothe Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife, dem Land
rath a. D. und Rittergutsbeſitzer Weidlich zu Merſeburg, dem
Baurath und KreisBauinſpektor Varnhagen zu Halberſtadt, dem
Superintendenten und Oberdomprediger Herm es ebendgſelbſt, dem
Superintendenten und Pfarrer Trümpelmann zu Magdeburg,
dem Pfarrer Hofmann an St. Ulrich ebendaſelbſt, dem bisherigen
Direktor der höheren Mädchenſchule bei den zFrancke'ſchen Stiftungen

zu Halle a. S., Dammann, dem Gerichtsſchreibera. D., Kanzleirath Heyne zu Bitterfeld, dem Poſt
meiſter a. Seiler zu Güſten und dem Steuereinnehmer 1. Klaſſe a. D., Hohmann zu Meisdorf im Mansfelder
Gebirgskreis, bisher zu München-Gladbach, der Rothe Adlerorden
4. Kl., dem Direktor a. D. Wirtgen zu Halle a. S. der
Kronenorden 3. Kl., dem Kirchenälteſten Maurermeiſter und Ziegelei-
beſitzer Foerſter zu Magdeburg, dem Regierungsbaumeiſter
Koehler z Halberſtadt und dem Poſtſekretär a. D. Graß-
mann zu Magdeburg der Kronenorden 4. Kl., dem Donmküſler
Teit ger zu Halberſtadt der Adler der Inhaber des Hausordens von
Hohenzollern, dem Ober-Briefträger a. D. Loeding zu Northeim
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, dem Maurerpolier Friedrich
TDockhorn zu Magdeburg, dem r Gottfried Rummert
zu Halberſtadt und dem Poſtſchaffner a. D. Kaye zu Wittenberg
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. worden. Den nachbenannten
Beamten iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen t
Jnſignien ertheilt worden, und zwar der Ritter-Jnſignien zweiter
Klaſſe des anhaltiſchen Haus Ordens Albrecht's des Bären dem
Poſtinſpektor Dro eſe zu e und dem TelegraphenSekretär

ietze zu Deſſau der goldenen Medaille desſelben Ordens: demOber-Poſtaſfiſtenten Gröber zu Deſſau der ſilbernen Medaille

desſelben Ordens dem Briefträger Perlitz zu Deſſau.

Schifffahrtsnachrichten.
BVremen, 15. Okkober. Der Schnelldampfer Spree, Capt.

A. Meier, vom Nord deutſchen Llod in Bremen, iſt heute
2 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. Der Poſt
dampfer Aachen, Capt. H. Hashagen, vom Norddeutſchen
Lloyd in Bremen, iſt geſtern 12 Uhr Nachts wohlbehalten in
Newyork angekommen.

Vereine und Congreſſe.
Berlin, 15. Oktober. Der Deutſche Handelstag trat

heute im Börſengebäude zu einer außerordentlichen Plenarverſamm
lung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht der Entwurf eines
Handelsgeſetzbuches. Geh. Kommerzienrath Frentzel begrüßte die
Verſammiung und brachte ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus.
Alsdann nahm Staatsſekretär Nieberdin Wort und führteaus, daß die im Entwurfe enthaltenen g. ſchen Vorſchläge

Broßen und Ganzenbei allen Meinungsverſchiedenheiten doch im

freundliche Aufnahme finden werden. Zum Vorſitzenden wurde Geh.
Kommerzienrath Frentzel gewählt. Die Verſammlung nahm ſo-
dann eine Reſolution an, in welcher es dankbar anerkannt wird, daß
dem Handelsſtande rechtzeitig Gelegenheit gegeben würde, ſich über
den Entwurf zu äußern. Die Anträge und Gutachten der wirth-
ſchaftlichen Körperſchaften u. ſ. w. ſollen der Reichsregierung zur Be
rückſichtigung überwieſen werden.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die offizielle Frau“.) Der

amerikaniſche Schriftſteller Colonel Savage hat vor längerer Zeit
einmal eine Novelle geſchrieben, die er „Die offizielle Frau“ betitelte.
Er ſchildert darin die Abenteuer einer ruſſiſchen Nihiliſtin, welche ihre
dereinſt zu Tode gepeitſchte Mutter an dem Herrſcher aller Reußen
blutig rächen will und nicht Liſt noch Lug und Trug und Ver-
brechen ſcheut, um ihren Vorſatz auszuführen. Es iſt eine echt
amerikaniſche Novelle, in der eine energiſche Handlung energiſch durch
geführt wird, in der Ernſt und Scherz zu buntem Gewebe zuſammen-
gewirkt, Szenen voller Furchtbarkeit durch urkomiſche Einfälle abgelöſt
werden, mit einem Worte vom erſten Blatte bis zum letzten mit
Geſchick dafür Sorge getragen wird, daß das Jntereſſe in ſtraffſter
Spannung, die Nerven in hellſter Aufregung bleiben. Die Amerikaner
lieben derartige Lektüre ſie durchſtürmen den Tag in hetzender Haſt,
in raſtloſter Arbeit und unaufhörlichen Geſchäften, ſodaß ſie Abends
bis zum Tode ermüdet nach Hauſe kommen ſie nehmenihre litterariſche Koſt
auf der Straße, in der Pferdebahn, im Eiſenbahnkoupee ein, und
ſie lieben daher keine andere mehr, als diejenige die ihrem Leben
und Treiben ähnlich iſt. „Handlung“ wollen ſie haben im Roman,
das „Warum“ und „Woju“ iſt ihnen ganz gleichgültig dabei
ſo iſt die moderne amerikaniſche Litteratur entſtanden, die nur mit
äußerlichen Effekten wirthſchaftet, eine an ſich werthloſe Senſations-
litteratur, die aber dem Leben der Amerikaner ſich durchaus ange
paßt hat, ihrem Erholungsbedürfniß durchaus entgegenkommt. Aber
Eines ſchickt ſich nicht für Alle. Wir Deutſchen haben uns bisher
glücklicherweiſe den Sinn für wahre Kunſt und Schönheit und die
Zeit zu ihrer Pflege nicht völlig verkümmern laſſen wir ſehen des-
halb mit gerechter Verachtung auf jene Geiſtesprodukte der
amerikaniſchen Litteratenwelt hernieder und bezeichnen ſie voll zu
Recht mit dem Titel „Hintertreppenlitteratur.“ Auch Savage's Arbeit
„Die offizielle Frau“ iſt ſo eine Art Kolportageroman. Und iſt daher
ſchon ſeine Lektüre nicht ſonderlich empfehlenswerth, wie widerwärtig muß
er ſich ausnehmen, wenn er in dramatiſche Form gebracht iſt! Denn
auch in dieſem Sinne ſchickt ſich Eines nicht für Alle. Was wir an
der Novelle ſchätzen, was wir zum Mindeſten urs unbeleidigt gefallen laſſen
können, das wird vielfach im Drama zur künſtleriſchen Unmöglichkeit.
Und doch hat Hans Olden, einer der bekannteſten unſerer
Modeſchriftſteller, die Taktloſigkeit beſeſſen, die „offizielle Frau“ in
dramatiſche Form umzumodeln. Er hat dabei nicht eine einzige
Pointe ſich entgehen laſſen, er führt uns in einer Reihe von ſehr
lebhaften Bildern die ganze Serie der waghalſigen Abenteuer der
RNihiliſtin vor, indem er nur anſtatt des Zaren einen Großfürſten als
das Objekt ihrer Rache erkieſt, er giebt die Unterhaltungen theilweiſe
wortgetreu wieder, er unterbricht, genau wie dort, alle ernſten Situationen
durch komiſche Jntermezzos, er macht unſere Nerven beben durch eine
Menge entſetzlicher Ueberraſchungen, die dann erſt ſpäter, wenn wir
ein Viertelſtündchen gezappelt haben, aufgeklärt werden und
ſo führt er uns durch das ganze Stück hindurch von dramatiſcher
Sünde zu dramatiſcher Unmöglichkeit und umgekehrt. Das Oldenſche
Werk iſt mithin liiterariſch völlig werthlos. Es fehlt die Einheit des
Tons und des Stils, denn während der eigentliche Jnhalt der Hand-
lung die Rache der Nihiliſtin an den Peinigern und Mördern ihrer
Mutter, ein hochdramatiſcher iſt, finden wir dieſe Handlung von An

fang bis zu Ende luſtſpielartig, ja poſſenartig eingekleidet. Dadurch
kann weder der Ernſt, noch der Scherz völlig zur Geltung kommen,
dadurch wird jeder tragiſche Effekt verkümmert und jeder Luſtſpiel-
Effekt ebenfalls. Und wie ſollen uns in einem Drama die Perſonen
einer Novelle intereſſiren, die wir nicht ihrem Charakter nach, ja
nicht einmal ihren Abſichten nach von vornherein kennen

Aber das Stück erntete am geſtrigen Abend dennoch viel Beifall.
Das Publikum freute ſich an der pompöſen Ausſtattung, die es be
ſonders im erſten und vierten Akte erfahren hatte, es überließ ſich
gern dem Gruſeln vor nihiliſtiſchen Attentätern und ſchlauen Geheim-
poliziſten, vor der im Hintergrunde drohenden Knute und den Berg-
werken Sibiriens es nahm lebhaften Antheil an den ſcheußlichen
Verlegenheiten des amerikaniſchen Oberſten, dem die Nihiliſtin alsſeine an wider ſeinen Willen ſich aufdrängt und der nun in ſchreck

licher Angſt und Noth, die mit tolpatſchiger Verliebtheit gar lieblich
abwechſelt, in Petersburg ſeine Tage zubringt; es bewunderte die
Geriſſenheit der Abenteurerin, die ſchließlich, als der Oberſt ſie an
der Ermordung des Großfürſten durch eine ſchnelle That gehindert,
mit einem jungen Reiteroffizier durchgeht und es athmet erleichtert
auf, als der bedauernswerthe Gemahl der „offiziellen Frau“ ſchließ-
lich doch noch vor der Jſolirzelle des Gefängniſſes bewahrt und unter
polizeilicher Bedeckung nach Eydtkuhnen über die Grenze ſpedirt wird.
Es iſt eigenthümlich als Hans Olden Stücke eigener Erfindung
ſchrieb, fiel er vollſtändig damit durch als er die Werke Anderer
frei bearbeitete, war das Urtheil des Publikums ein ſehr getheiltes,
immerhin aber mehr ablehnendes als anerkennendes da er ſich aber
jetzt auf eine möglichſt wortgetreue Umänderung einer Novelle in
ein Drama beſchränkte und noch dazu einer Novelle aus dem Genre
der Hintertreppenlitteratur da findet er widerſpruchsloſen Beifall
beim Publikum. Armer, armer Olden!

Die Aufführung war famos Frl. Steier ſpielte „die Dame“
mit großer Bravoüur, und pendelte zwiſchen den Trauerſpiel und den
Luſtſpielaffekten mit unglaublicher Gewandtheit hin und her Un-
erſchrockenheit und Todesmuth, Kraft und Verzweiflung brachte ſie
ebenſo markig zur Darſtellung, wie ſie geſellſchaftliche Routine und

eſchmeidige Koketterie in allen Lichtern ſpielen ließ. Und wie verſtand
e, die Verſtellungskunſt zu üben, die gönnerhafte Ueberlegenheit

r dem offiziellen Gatten herauszukehren! Nur ſollte ſie, in
lnbetracht des Senſations-Charakters des ganzen Stückes, manchmal

noch derber zupacken. Man kann in der „yoffiziellen Frau“ gar nicht
aufdringlich genug ſpielen. Denn auf einen groben Klotz gehört ein grober
Keil. Herr Dem me, unſer trefflicher jugendlicher Humoriſt, ſtellte den
Oberſten durchaus als tragikomiſche Figar da, und daran that
er Recht. Selbſt die ernſteſten Momente ſeiner Rolle durchtränkte er
mit draſtiſcher Komik. Nur auf dieſe Art und Weiſe kann in der
That in dieſen ganzen Kerl eine Spur von Einheitlichkeit gebracht
werden. Das Publikum freute ſich herzlich über die famoſe Dar-
bietung, und wenn auch Herr Demme mit ſeinen Worten und Ge-
berden daran die Schuld trug, daß man nicht nur zur rechten, ſon
dern auch zur unrichtigen Zeit, auch in den an ſich tragiſchen Szenen,
bisweilen kräftig lachte nun, ich ſehe das bei dem Oldenſchen
Machwerk keineswegs als einen Fehler an. Die ganze Schaar der
übrigen Mitwirkenden iſt lediglich Staffage, und es verlohnt nicht,
den Theaterzettel abzuſchreiben. Alle füllten ihren Platz brav aus,“
das mag genügen. Herr Direktor Rahn hatte das Stück mit viel
Geſchmack auf's Reichſte inſcenirt, die Grenzſtation im erſten Akte,
die feudale Hoteleinrichtung der folgenden und vor Allem das prunk-
hafte Ballfeſt des vierten Aufzuges waren Meiſterwerke einer eleganten
„Arrangirkunſt. Das Werk wird ſicherlich viele Wiederholungen bei

W. Gvollen Häuſern erleben. G.Aus dem Stadttheater. Das Repertoir für nächſte Woche
iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: Sonntag Nachmittag „Haſemanns
Töchter“, Sonntag Abend: „Carmen“, Montag „Die offizielle
reh Dienstag: „Das Heimchen am Herd“, Mitwoch: „Der

eineidbauer“, Donnerstag „Das Stiftungsfeſt“, „Jn Civil,“
Freitag „Das Heimchen am Herd“, Sonnabend (Zum 1. Male)
„Morituri“, Drei Einakter von Herm. Sudermann.

Vermiſchtes.
Die aller Beamten und Angeſtellten desKaiſer Wilhelm Kanals wird demnächſt erfolgen. Jm Allgemeinen

rden nach vorn die B
ſehen dieſe on denen der Marine e zbnligh. Ueber
dem Mützenbaſſd w K. W.gebracht.

chſtaben K. an

Die Rückkehr der Geretteten von der Mannſchaft des
Kanouenbootes „Jltis“. Die von dem untergegangenen Kanonen
boot „Jltis“ Eerelteten werden, wie wir erfahren, in wenigen Wochen,
am 262 November, in der Heimath eintreffen. Die 11 Ueber
lebenden wurden nach Uebernahme durch den Kreuzer „Cormoran“
ſ., Zt. auf dem Panzerſchiff „Kaiſer“ untergebracht, einmal, um dem
Chef der Kreuzerdiviſion bei Aufnahme des Thatbeſtandes
jederzeit zur Hand zu ſein, und dann auch, um den Leuten die
nöthige Fürſorge in geſundheitlicher Beziehung zuzuwenden. Gerade
auf den großen Panzerſchiffen iſt in dieſer Beziehung für Alles ge
ſorgt. Die Geretteten hatten mehr oder weniger an den Folgen der
Nacht des Schiffbruchs zu leiden und mußten in ärztliche Behandlung
genommen werden. Nachdem die Feſtſtellung des Thatbeſtandes und
die Unterſuchung als beendet angeſehen werden konnten, dampfte
„Kaiſer“ mit den Geretteten nach Yokohama, von wo ſie mit dem
fahrplanmäßigen Reichspoſtdampfer des Norddeutſchen Lloyd am 2.
Oktober die Heimreiſe antraten. Nach der Ankunft in Bremerhaven
am 26. November werden die Leute zur Erholung einen mehr-
wöchentlichen Urlaub zu den Jhrigen antreten,

jàjru—

StaudesantsRahriſten von Halle

vom 15. Oktober 1896.
Aufgeboten: Der Dienſtknecht Hermann Ebert, Gröbers und

Wilhelmine Beckmann, Weingärten 26. Der Handarbeiter Karl
Kruſpe, r 16 und Friederike Behrendt, Giebichenſtein. Der
Bäcker Theodor Drietchen, Wörmlitzerſtr. 1090 und Minna Spaling,
Blücherſtr. 9. Der Apothekergehülfe Richard Tolkmitt, Halle un
Agnes Reichert, Magdeburg. Der Bergarbeiter Paul Sander und
Auguſte Hoppe, Radewell. Der Schmied Franz Hammer, Halle und
Emma Schaaf, Rockendorf. Der Reſtaurateur Max Schmiljun, Halle
und Marie Stein, Cröllwitz. Der Tiſchler Auguſt Kutznick und
Pauline Sturm, Beslau.

Eheſchließungen Der prakt. Arzt Dr. med. Paul Clemens,
Zinksgartenſtr. 11 und Hedwig Sachſe, Mühlweg 51. Der Tiſchler
Adolf Anderheiden, Händelſtr. 23 und Sophie Reinecke, Ermsleben.
Der Oberbergamts-Diätar Robert Fricke, Harz 8 und Martha Gröbel,
Wuchererſtr. 22. Der Landwirth Albert von Seydewitz und Eliſe
Kühne, Göbenſtr. 6. Der Schiffer Karl Herbſt, Oſtrau und Johanne
Schindler, Glauchaerſtr. 31.

Geboren Dem Poſtſchaffner Friedrich Stolze, Streiberſtr. 12, S.
Dem Kaufmann Franz Körner, Königſtr. 79, S. Franz Eduard Gerdt.
Dem Kaſernenwärter Paul Müller, Deſſauerſtr. 70, T. Jda Johanne
Charlotte. Dem Schneidermeiſter Friedrich Heſe, kl. Ulrichſtr. 33,
T. Anna Frieda. Dem Stellmacher Franz Boſſe, alter Markt 17,
S. Bernhard Otto Edmund. Dem Schuhmacher Auguſt Schur,
Georgſtr. 11, T. Martha Pauline Elsbeth. Dem Handarbeiter
ArthurKünſtlirg, Thorſtr. 35, T. Marie Klara.

Geſtorben Des Poſtſchaffner Friedrich Stolze S., 16 Std.,
Streiberſtr. 12. Des Handarbeiter Karl Zieſenhenne T. Roſa, 1 J.,
Unterberg 9. Des Handarbeiter Albert Schwenke T. Frieda, 6 J.,
Klinik. Der Handarbeiter Karl Kiltz, 71 J., Mühlgaſſe 7. Der
Handarbeiter Heinrich Ketler, 74 J., Siechenanſtalt. Des Polizei
Sergeant Moritz Lindner T. Elſa, 2 M., Thorſtr. 52.

Fremdentliſte.
Hotel Continental. Ziegeleibeſitzer Neumann nebſt Gemahlin

aus Deetz. Rentier Neugebauer nebſt Gemahlin aus Langenbielau.
Chemiker Loesner nebſt Gemahlin aus Leipzig. Ziegeleibeſitzer E.
Hübner nebſt Frau aus Brandenburg. Direktor J. Baenzger au
Wien. Plantagenbeſitzer W. Barnes aus Calcutta. Cand. me
W. Faber aus Wolsdorf. Ingenieur M. König aus Dortmund.
Maurermeiſter E. Sierleben aus Kloſtermansfeld. Privatdozent Dr.
G. Jacob aus Greifswald. Gutsbeſitzer Lieutenant G. n
aus Sandersleben. Cand. jur. Woltz aus Jena. elſon
nebſt Gemahlin aus Copenhagen. Private Frau ildhaſe nebſt
Tochter aus Aachen. Privatier Turnowsky aus Würzburg. Direktor
M. Friedländer aus Aachen. Prakt. Arzt Dr. aus Wien.Fabrikant S. Kern aus Breslau. pro Dr. Bennecke aus Er
furt. Kaufleute C. Sauer aus Wien, Greger aus Mainz, Zava
aus Breslau, Stappert aus Berlin, Caro aus Breslau, Collm
aus Berlin, G. Hoffmann aus Wien, H. Frieſe, Fr. Erb aus
Nordhauſen, E. Kirchberger aus München, L. Lewinsky aus Nürn
berg, W. Bongardt aus Berlin, Herrmann aus Roßlau, Deſſauer
aus Köln a. Rh., D. Unger aus Berlin, H. B. Sonnenberg aus
Budapeſt, F. Mayer aus Hannover, E. Secker aus r
R. Geißler aus Hamburg, H. Strauß aus Zittau, Barteld aus
M.-Gladbach.

6G G 5 T Z TTTTDTVerantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guarſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; AdelbKirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
vperſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 19. Okt. er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines e

2.Vergebung einerHospitalkaufſtelle; 3. Mittelbewilligung zur Verſorgung
armer Kinder der Volksſchulen mit warmem Frühſtuck 4. Nachweiſung
der im III. Quartal gegen die Stadt anhängig gewordenen Prozeß-
ſachen; 5. Entlaſtung der Rechnung der KeferſteinStiftung für 1895/96;
6. Vermiethung von Räumen im Hauſe Rathhausſtraße 17;
7. Finalabſchluß der Hospitalkaſſe für 1895/96 und Nachbewilligung8. Verlängerung des wegen der Würfelwieſen abgeſchloſſenen echt

vertrages 9. Abbruch des Hauſes Spitze Nr. 14; 10. Abänderun
der Fluchtlinie vor dem Grundſtück gr. Steinſtraße 1 und Erwer
von Vorland 11. Fluchtlinien-Regulirung für die Grundſtücke
Leipzigerſtraße Nr. 105 und 106; 12. Feſtſtellung von Baufluchtlinien
für den Saalberg, die Bäckergaſſe und den Unterplan 13. Desgl.
für die Weingärten, den Siechenhausplatz und Glauchaerſtraße Nr. 46
bis 48 14. Abänderung von Baufluchtlinien in der Kronprinzen
ſtraße, zwiſchen Uhland- und Blumenthalſtraße 15. Petition Peterſen
(Feldſtraße).

Geſchloſſene Sitzung.
16. Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths 17. Verſetzung eins

Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe 18. Definitive Anſtellung
eines Bureauaſſiſtenten 19. Definitive Anſtellung von zwei Volizei-
Sergeanten, zweite ung 20. Definitive Anſtellung von vier
PolizeiSergeanten 21. Wahl eines Armenpflegers für den 13.
Bezirk 22. Desgl. für den 17. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

z x =h2 m 2Familien Nachrichten.

Die Geburt eines ſtrammen Jungen zeigen hierdurch an

Berlin, den 11. Oktober 1896. 1603
l

Oswald Pir]l aus Beiderſee und Frau
geb. Schmidt, Berlin.

,,..r w 2
Dankſagung.Für die vielen Beweiſe herzlicher und aufrichtiger Theilnahme

anläßlich des ſo plötzlich und unerwartet erfolgten Todes meiner lieben
Frau, Marie Barth geb. Franke, ſage Allen hiermit innigſten an

Wiedersdorf, ven 15. Oktober 1896.
Gustar Barth.



Thalia- ſheater,
Sonnabend, den 17. October Eröffnungs-Vorstellung:

Freiſchütz-Ouverture von C. M. v. Weber.
Ausgeführt von der geſammten Kapelle des 36. Juf.-Regiments.
Dirigent: Max Jarno, Kapellmeiſter des „ThaliaTheaters.“

Prolog, geſprochen von Dir. V. GlIuth.
Hierauf:

Minna von VBaruhelm. Luſtſpiel in 5 A. v. G. E. Leſſing.
Sonntag, den 18. October

W Neun Zwei Wappen. W Neun W
Luſtſpiel i. 4 A. von Dr. O. Blumenthal und G. Kadelburg.

Beginn der Vorſtellung Alltags 8 Uhr, Sonntags 7 Uhr.
h der Plätze J. Rang u. Farauet Proſceniums-Loge 2,50 Mk., I. Rangre Parquet-Loge 1,50 Mk., Parquet 1,25 Mk., Vorverk. 1 Mk,“1 Mt., Vorverk. 75 Pfg., n telbalkon 75 Pfg., Gallerie 50 Pfg.

Vorverkauf Thalia Theater Kaſſe Vorm. von 11 bis 1 Uhr und in der Buch
handlung des Herrn O. Hendel, Markt 24, bis 5 Uhr Abends. [15

Die TheaterVBuffets und Thalia-Theater Reſtauration werden von dem
Reſtaurateur Herrn Max Francke von hier (früher Bernburg) verwaltet.

Sesckäfts-Gröſffnung.
Den Herrschaften von Halle und Umgegend zur gefälligen Kenntniss, dass

ich mit heutigem Tage die

Restaurationsraàume und Büffets
des Thalia-Theater““,

Geiststrasse früher Concordia-Theater),
Jon Herrn Theater- Director F. GIuth pachtweise übernommen habe.

Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, nur mit vorzüglichen Speisen undGetrünlcen aufzuwarten, und mache ich die geehrten Herrse haften darauf aufwerksam,

dass ich für elegtes Weissbrod und Lagerbier das [0 Pf.-System
eingeführt habe. Zugleich bringe ich meine Vereinszimmer Kegelbahn
und wirklich gediegenen Müttagstisch, à Counvert 60 Pſg., in
Empfehlung und zeichne mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigst unter-
ſtützen zu wollen, mit ganz besonderer Hochachtung

Max francke
1606] (krübher Rernburg).

o. uWein-Most
aus Rüdesheimer Trauben, von vorzüglicher OQualität,

auch zum Curgebrauch bestens empfohlen, gelangt von

4 Sonnabend, den 17. Oktober an 9
Wein- Restaurant „Zzum Rheingau“

2

(Crüher Oswald Nier's LoKkal)
zum Ausschank in Caraffen Liter zu 35 Pfg.

A. C. Harendaza's Weinhandlung.
S

Brüderstr. 5 u. Gr. Steinstr. 79 4

Feinste Hambg. Gänse u. Dnten,

junge Rebhühner, Krammetsvögel.
Prische Fraustädter u. Frankfurter Würstechen.

Alle feineren Fleisch- und Wurstwaaren.
Pumperniekel. Tafelbutter.

Feinsten Tafelaufschnitt,
Kieler Sprotten, Bücklinge, Flundernm, Elbaale,

Vettniess. Rheinlachs,
PBngl. Sellery, Endivien, Maronen, Rübehen, Sauer-

Kraut, Italienische Weintrauben
empfehlen [1628Jottel c SBrosſtovosſtiJoftel ch Arhht,Gr. Urichstrasse 28. Fernsprecher 193.

Von heute an
empfehle wieder täglich friſch meine

rühmlichſt bekannten Specialitäten

Carl Koch“sche
Pfannkuchen und

Kartoffelkringel
mit Vanilleguß, von wunderbarem Ge-
ſchmack, mit den feinſten Fruchtfüllungen
eigener Fabrikation, als: Aprikoſen, Him-
beer, Johannisbeer, Stachelbeer und

Kirſch, ferner:
ſchleſiſchen Stränßelknchen,

feinſtecs Tafelgebäck Sr. Majeſtät.
Berliner Napfkuchen und

Altdeutſche
(die feinſten Gebäcke, welche überhaupt
exiſtiren), feinſten geriebenen Apfel
und Matzkuchen, nach Art der Dresdener

Sahnenkuchen, Bisenit-, Vanille,o Chocoladen u. Makrouen-Zwieback,
S ſowie eine große Auswahl geſchmackvoller

Gebäcke. [1608

Carl Koch.Herrenſtraße I. Fernſprecher 531.

30. Vorſtellung.

Karmrodt'seche
Musikalien- und Instrumenten-

erReinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Haus Julius Rahn.

Sonnabend, den 17. Oktober 1896:
29. u 7. Vorſtellungaußer bonuement.

Novität! Novität!Zum 2. Male W
Die officielle Frau.Schauſpiel in 5 Akten (nach einer No
velle des Col. Savage) von Olden.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Richard Grünberg.

Perſonen:
76 Großfürſt Greg. Gregoro-

witſch Rudolf Lorenz.Conſtantin Weletsky,

kaiſerlicher Rath Rud. Biebrach.
Olga, ſeine Frau Fr. Carlſen.Sophie, ſein Töchterchen Clara Dettler.

Saſcha Weletsky, Rittm.,
Conſtantins Neffe Leop. Kramer.Boris Weletsky, Kapitän,

Conſiantins Neffe W. Mühlhan.
Fürſtin Palitzin E. Scholtz.
Doſig, ihre Tochter Julia Heller.
Gräfin Jgnatieff Conſt. Grobe.
Arthur Lenox, amerikan.

Gaſt. Demme.Oberſt a.
Eine Dame Anna Steier.Major Pelrof Alex. Lipowitz.
Lieutenant Schewitſch. Rob. Müller.
Baron Friedrich E. Bornſtedt.
Fräul. de Launay, Gou-

vernante bei Weletsky. genyn Hilm.
Eine fremde Dame H. Normann.
Ein höherer Bahn

R. Grünberg.beamter
Der Bahnhof fsinſpekt. Rob. Große.

Mart. Frei.Der Portier
Ein preuß. Schaffner Ernſt Bedau.
Ein Bahnbeamter Max Becker.
Ein Soldat C. Landwehr.
Ein Oberkellner Ad. Dalwig.
Ein Weinkellner Ernſt Wilde.
Ein Kellner a Se Chors.
Ein Auswanderer reger.9 Gepäckkontrol

beamter

mRas al Wingög v.

bea Ernſt Singer.Ein Fremder S Max Krauſe.
Lin herrſch. Jäger R. Zinnſchlag.Der Direktor Hotel de O. Schramm.
Ein Oberkellner lEurope Alfr. Boger.
Ein Kellnerjunge St. Pe Käthe Erlholz.
Eine Kammerfrau) tersburg E. Kreutzer.
Cin Ceremonien- auf dem

uou

meiſter ſBalle d. GKammerherr Gräfin Ferd. eheo.
Ein Diener Janatieff 5Rud. gah.
Geheimpoliziſten M. Nollini.
Paßbeamte, Gepäckkontrolbeamte, Sol
daten, Auswanderer, Gepäckträger, Ruſſ.
Reiſende, Deutſche Reiſende, Kofferträger,
Großfürſtliche Adjutanten, Diener, La
kaien, Herren u. Damen d. rufſ. Geſell
ſchaft, Offiziere, Staatsbeamte, Geheim-

poliziſten.
Zeit: Um das Jahr 1886.Eydtkuhnen u. St. Petersburg.

dem 1. und 3. Alte finden längere
Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 71/, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonntag, deu 18. Oktober,
Nachmittag S Uhr

5. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

Hasemanns Töchter.
Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.

Abends 7 Uhr
S. Vorſtellung außer

Abonnement.
Carmenmn.

Oper in 4 Akten von Meilhac und
L. Halevy.

Muſik von G. Bizet.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Mr. John Penjje mit ſeiner abge

richteten „Löwin zu Pferde.“ (Sen-
ſationelle Cirkus Scene.) Das
Braatz Trio, Bravour- -Gymnaſtiker
auf dem Drahtkabel. The Milton's,
excentriſche Bravour Gymnaſtiker am
DoppelReck. Die Schweſtern MerkKel,
Kontorſioniſtinnen. Die Robderts-
Truppe, Schatten-Pantomimen. Miß
Antomie, Gymnaſtiferin am ſchwebenden
Trapez. Fräulein Hermine von
Seldern, Lieder- und Walzer- Sängerin.

Herr Max Walden, Original-
Geſangs-Humortſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Preußiſcher Beamtenverein.
Eintrittskarten zum Stadttheater

ſind bis auf Weiteres noch erhältlich durch
Vermittelung der Herren Vertrauensmänner
und in der Buchdruckerei und Papier-
handlung von Karl Pritschow.
Bernburgerſtraße 28. [1620

Halle, den 15. Oktober 1896.
Der Vorſtand.

Dauerhaftes aſchgygag u. Blumen
kübel verkauft Albrechtſtraſfe 23.

R RR.
ans dem Bett muß Jeder, welcher die neueſte

Patent-Repetir-Weckuhr
im Gebrauch hat. Durchaus zuverläſſig ſind ferner meine

Beamten Wecker und Nickel-Wecker
zu 3, 4 und 5 Mark.

Neu! Alarmm-Wecker., für Bäcker, Fleiſcher,
Hoteliers c. vnentbehrlich, derſelbe weckt ſo lange, bis man denſelben abſtellt,

unter 2 jähriger Garantie empfiehlt [1601

Gustav UhlIig. Uhrmacher,
Untere Leipziger Str. Fernſprecher 389.

Täglich frisch-
m Jrima Holländer Austern e

Vierl. MHastgämse,
à d. 67 P Ig.Hambg. Enten, nein Lerchen, Krammetsvögel,

Fasanen, Rebhühner, Waldhasen, Rehwüild, Ftalienische
Tafeltraunben, amerik. Aepfel, DBauermaronen,

Telt. Kübchen, Oporto Zwiebeln engl. Sellery,neue Knackmandeln u. Traubenrosinen.
Frankfurter und. Fraustädter Würstohen,
Paar 30 u. 45 P. Paar 20 Pſ.

Sämmtliche feineren Fleisch- u. Wurstwaaren.

r Sprengel Kink. Leipziger
Str. 2.

Orchestermusik-Verein.
Ssonnabend, den 17. Oktober 1896,

Abends 8 Ubr,
im Saal des Stadtschützenhauses

III. Vereinsabend.
Mendelssobn, Sywphonie A-Dur.
Mozart, Ouverture 2. „Figaro“.

Geſellſchaft

Friedrich Wilhelm
conceſſionirt 1866,Verſicherungsbeſtand 566 151 Perſonen

mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
Sohb. Bach, Präludium, Ohboral u. Puge. ch zum Abſchluß von Renten-,
Beethoven, Andante aus der Sonate Ausſteuer-, Lebens und Unfall

Nr. 2. ne zu den BeWeber, Ouverture 2. „Freischütz“. dingungen. Tüchtige rn finden
lohnenden Erwerb. ldungen r

Sonnabend, 24. d. Mts. statt des General-Agentur-Bureau Meckelſtr. 1,
Orchesterkonzerts Kammermusik- Halle a. S., 8--12 und 2--7. [0961

Abend. [1613en 25--30,000 MarkRasira, per I. Jannar 1897 auf J. Hypothek

x

x

x

x

Vrisi re zu 45 auszuleihen geſucht durch
und Rechtsanwalt Dr. Jentzsch,nene denn Halle a. S. Brüderſtraße

befindet sich en 30.,000 Mk. h grget,
40 ſchönes, großes Zinshaus, 60000 Mk.
Werthtaxe. Angebote unter W. Z.11534 an Rud. Mosse, Halle

Schulbücher,
nen und gebraucht, billigſt beiAmerikaniseheKopfwäsohe Joh. T.noius, Er. Nirihtt. 35,
Ecke der alte dChampooing- Trockenapparat e der alten Promenade

trocknet in 8--10 Minuten,
I Mark.lede Damenfrisur

im Hause 50 Pfg. ausser dem Hause 1 Mk.

Damen Fräsir- Salon

Gr. Ulrichstrasse 51
7 (Kaisersäle“).

J Eduard Driebe,

Friseur.

ansin Glaçee, Seide, Leinen ee., in
reichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24. 097

von T Zun kaufen geſucht: W
ein noch gut erhaltener

Feldstecher.
Schneider, Parkſtr. 15, III.

Frau Anna Driebe,
jetzt Gr. Ulrichstr. 51,

in den „Kaisersälen“, I. Etage.

Ia. Holländische Austern
Ceinsten Astr. Caviar, r. Hummer, Ileb. suppenkrebse,

ger. KRheinlachs, ger. Elbaale ete.,
alle Sorten Fluss- u. Seeſische

(eigene Bassins für lebende PFische),

Criseh geseh. Rebhühner, Fasanen, Lerehen,
r. Krammetsvögel, Bekasinen, Rehwäld im Ganzen u. zerlegt

e ſotte jg. Gänse, Enten,
e ſranzös. Voularden, Hähnechen,

Vrankfurter Würstehen,
e Vraustädter Würstehen,

Fr. Trauben, Pürsiche, Ananas, Tateläpfel u. -Birnen,
r. Aaronen., Telt. Rübehen, Oporto-Zwiebeln,

frische Hannöversche Trüffeln,
frische Gänseleber-—asteten in Terrinen.
Weinhandlung, Wein- u. Austernstube.

G Julius Bethge
(Inh: Klippert S Engel). [1600

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 2 Beilagen.



Falle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 16. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Konferenz der Vorſitzenden der preußiſchen Land-
wirthſchaftskammern. Zur Ergänzung des ſchon in dieſem Blatte

veröffentlichen Verzeichniſſes diene die Nachricht, daß auf dieſer am
13. u. 14. Oktober in Halle abgehaltenen Konferenz die Landwirth-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen vertreten war durch den
Präſidenten, Herrn Major von Buſſe-Zſchortau, den Vize
präſidenten Herrn Landrath von der Schulenb.urg-Beetzendorf
und den ginn Direktor, Herrn Landesökonomierath von
Mendel-Steinfels-Halle a. S. Herr Landesdirektor Geh.
Oberregierungsrath Satorius Wiesbaden war nicht erſchienen.
Die Reſultate der ſehr intereſſanten Verhandlungen werden ſeiner
Zeit nach Feſtlegung der Protokolle veröffentlicht werden.

Jn der Monatsverſammlung des Gartenbau Vereins
ſprach Herr Obergärtner Meinecke über angeſtellte „Düngeverſuche
an Topf und Kübelpflanzen“. Redner hatte zu ſeinen Verſuchen
Wagners Blumendünger“ aus der Fabrik von Alberts u. Cie.,Biebrich a. Rh. verwendet. Das Düngeſalz war den Pflanzen in

r ter Form im Verhältniß 1: 1000 (alſo auf ein Liter Waſſer
ramm) in 14tägigen Zeitabſchnitten gegeben. Der Erfolg war,

wie aus den ausgeſtellten Pflanzen erſichtlich, ein recht guter. Ein
noch günſtigeres Reſultat hatte Redner bei behandelten
Lorbeerbäumen zu verzeichnen. Die Löſung war hierbei etwas ſtärker
(auf 1 Liter Waſſer 2 Gramm Düngeſalz) unter gleichen Zeitabſtänden
angewendet. Die Pflanzen bezw. deren Triebe waren ſehr kräftig
entwickelt, die Belaubung eine ſchön dunkelgrüne. In der ſich an
ſchließenden Diskuſſion wurde noch darauf hingewieſen, daß bei dieſen

üngeverſuchen größte Vorſicht zu üben ſei. Immerhin wurde die
Anwendung warm empfohlen, weil man durch vernünftige Düngung
chnellr und ſicherer verkäufliche Pflanzen produziren
önne. Beſonders ſeien dieſe künſtlichen Düngeſalze

ſaubere Düngemittel welche, ohne üblen eruch
u verbreiten, auch im Zimmer und nächſter Nähe von Wohnräumen4. Anwendung geſtatten. Die von Herrn Meinecke ausgeſtellten

lpenveilchen wurden mit dem erſten Preiſe bedacht. Herr Kunſt-
und Handelsgärtner W. Thürmer-Diemitz, hatte eine prächtige
Collektion ca. 50 neuere Sorten CactusDahlien, ferner ſehr ſchöne
gefüllte und einfache Pelargonienblumen (neuere Sorten) und vor
üglich gefüllte Knollen-Begonien vorgeführt, wofür ihm ein erſter
reis zuerkannt wurde.

Der Zweigverein des Verbandes Deutſcher Militär
anwärter u. Jnvaliden hierſelbſt hält am 20. d. Mts., Abends 8 Uhr
in den „Kaiſerſälen“ ſeine erſte GeneralVerſammlung ab. An-
meldungen dazu werden in der Verſammlung entgegen genommen.
e Berathung der Vereinsſatzungen, Wahl des Vor-
ſtandes und Aufnahme neuer Mitglieder c.

Turneriſches. Die Halleſche Turnerſchaft hält morgen
Abend in der Reſtauration der Aktien-Brauerei am Roßplatz ihre
Zeprcecewnlyrg ab. Die zu verhandelnden Gegenſtände ſind

ahresbericht, Vorſtandswahl, Sonſtiges. Jederder e Turnvereine hat fünf Vertreter dazu zu ſenden

Der Bezirk II (links der Saale) des Nordoſtthüringer Turngaues
hält am Sonntag, den 25. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr in Lieskau
ei Salzmünde eine Bezirksvorturnerſtunde ab, zu der die zugehören-
en Vereine Vorturner zu entſenden haben. Der Turnverein

„Guthsmuths“ hat ſein Vereins- und Turnlokal nach dem Gaſthaus
zum „Goldenen Hirſch“ verlegt. Die Verſammlung der Gau-
turnwarte des Kreiſes IIIc, dem auch einige hieſige Turnvereine an

gehören, wird kommenden Sonntag in Deſſau abgehalten. Der Ver
ſammlung geht ein Turnen voraus.

Das Walhallatheater bringt in ſeinem neuen, am
heutigen Freitag Spielplan wieder zahlreiche hoch-

äntereſſante und effekkvolle Nummern, von denen die aus Meiſter
Hagenbeck's Schule ſtammende „Löwin zu Pferde“, vor-
eführt von Mr. John Penje, das größte Aufſehen erregen und
ch zu einer Zugkraft erſten Ranges geſtalten dürfte.

Die Eisbahu, welche auf dem ſüdweſtlichen Theile der
Pulverweiden vom Halleſchen Verſchönerungsverein ge-
peſen worden iſt, wird dieſen Winter dem öffentlichen Verkehr

ergeben werden. Um die Waſſer von der wilden Saale in den
eich zu leiten, werden ausrangirte gußeiſerne Röhren vom ſtädtiſchen
aſſerwerk erbeten und über die Wieſen gelegt werden. Die in der

ähe der Eisbahn Ficnrn Gaſtwirthſchaften (Florabad und goldene
gge) bieten den Elsfahrern r ſich zu reſtauriren. Daß

die Eisbahn vom Publikum gern benutzt werden wird, daran iſt nicht
zu zweifeln, zumal für die Benutzung derſelben entweder gar nichts
oder doch nur ein ganz minimaler Betrag erhoben werden wird.S Die Sunahne an Wechſelſtempelſteuer betrug für die

Zeit vom 1. April 1 bis zum Schluß des Monats September 1896
im J ar v Halle a. S. 51 755,20 Mk. (gegen
49 143,30 Mk. im ſelben Zeitraum des Vorjahres). Es iſt mithin
S Ueberſchuß von 2611,90 Mk. zu verzeichnen. Jm Ober Poſi
W urg betrug die Einnahme 88 133,20 Mk.

Wege 85 697,60 Mk.) und im Ober-Poſtdirektionsbezirk Erfurt
72 768,20 Mk. (gegen 69 894,10 Mk.) Jm Monat September ſtellen

ſich die Einnahmen wie folgt Halle a. S. 8963,40 Mk., Magde-
burg 16 017,10 Mk., Erfurt 12 013,50 Mk.

u Erinnerung. Heute vor 90 Jahren, am 17. Okt.
1806, wurde unſere Stadt nach der unglücklichen Doppelſchlacht von
Jena und Auerſtädt (14. Oktober) durch die Franzoſen unter dem

eldmarſchall Bernadotte mit Sturm genommen. Zwei Tage ſpäter,
am 19. Okt. 1806, traf Napoleon I. perſönlich hier ein und gab ſo
wohl dem Magiſtrat als auch der Univerſität die feierlichſten Ver
ſicherüngen kaiſerlicher Gnade. Aber die freudigen r welche
re ürgerſchaft beſeligten, waren bald vernichtet. enn nachkürzer a erſchien der Hefehl, daß die Univerſität geſchloſſen ſei, und
alle Sküdirenden, mit Ausnahme der geborenen Hallenſer, mußten dieShadt verlaſſen. Weit über 1400 S

ab. hrſcheinlich war dem Korſen die patriotiſche Geſinnungder Jro eſſoren und Studirenden ein Stein des Anſtoßes geweſen

„Von Herzen Kitr unter dieſer anheimelnden Ueberſchrift
bietet ſich in einer Reihe von Blättern ein gewiſſer Hermann

Simon in Bielefeld unentgeltliche Auskunft über die Heilung von

tudenten zogen Tags darauf

„Schlagfluß, Gicht, Nerven (gie) uſw. zu ertheilen.“ Als Heilmitt J

gegen dieſe Krankheiten vertreibt S. einen Apparat, den ex als Gar

vanometer bezeichnet. Dieſer Galvanometer entſpricht in ſeiner Kon
Ka den berüchtigten Gicht- und Rieumatismusketten, deren

irkungsloſigkeit längſt erwieſen iſt. Während der reelle Werth eines
ſolchen Apparats höchſtens 50 Pf. beträgt, läßt ſich der Menſchen
nd dafür 8 Mk. bezahlen. Kein Wunder, daß er ſeine Rath
chläge „von Herzen gern“ ertheilt.

Silberne Hochzeit. Morgen begeht das Sattlermeiſter
Ta a tz'ſche Ehepaar, Gr. Ulrichſtr. 54 wohnhaft, das Feſt der
ſilbernen Hochzeit Möge es dem rüſtigen Paare vergönnt ſein, auch
das goldene Ehejubiläum zu feiern.

Jm Jntereſſe der Chriſten in Armenien ſoll bekanntlich
eine Verſammlung abgehalten werden. Dieſelbe iſt nun beſtimmt
auf Donnerstag, 29. Okt., Abends 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“ feſtgeſetzt.
Herr Pfarrer Dr. Lepſius, von deſſen Reiſen und Schriften ſchon
öfter die Rede war, wird einen Vortrag halten. Prof. Beyſchlag hat
ein Wort zur Eröffnung zugeſagt. Vorausſichtlich wird die Ver
ſammlung gut beſucht werden.

An der Fertigſtellung des Thalia- Theaters (des früheren
Nationaltheaters), welches am Sonnabend Abend eröffnet werden
ſoll, wird gegenwärtig noch eifrig gearbeitet. Der Bühnenraum iſt
vergrößert und tiefer gelegt worden, auch hat man die Garderobe,
die bekanntlich ziemlich enge war, den Anforderungen entſprechend er
weitert. Die mangelhafte Ofenheizung iſt beſeitigt und dafür Cen-
tralheizung angelegt worden. Ein großer Fortſchritt kann auch be
üglich der Beleuchtung konſtatirt werden, die im früheren National-
heater Vieles zu wünſchen ließ. Das eingeführte Gasglühlicht ver

breitet ein ebenſo angenehmes als helles Licht und die vier neu
angeſchafften Kronleuchter ſind ſo angebracht, daß der Blick auf die
Bühne von den Zuſchauerplätzen nirgends beeinträchtigt iſt.

Wieder einmal. Geſtern Vormittag nach 9 Uhr blieb ein
Pferd des Steinſetzmeiſters Reinitz, Dryanderſtr. 13 wohnhaft,
anf dem Marktplatze mit dem rechten Vorderfuß in den Pferdebahn-
ſchienen ſtecken, das Eiſen riß ſofort ab, jedoch hat das Pferd keine
Verletzungen davongetragen.

Einen ſchlimmen Ausgang nahm der Unglücksfall, welcher
ſich vorgeſtern Abend in der Zuckerfabrik Gröbers zutrug. Der
Maurer Bär aus Osmünde, ein junger Menſch von 19 Jahren,
welcher beim Schließen eines Ventils von den ausſtrömenden heißen
Dämpfen in ſchrecklicher Weiſe verbrannt wurde, iſt heute früh in
der Königlichen Klink, wohin man ihn gebracht hatte, durch den Tod
von ſeinen qualvollen Leiden erlöſt wurden.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern Morgen
in der L.'ſchen Dampfſchneidemühle in der Mangsfelderſtraße. Als der
Zimmermann Wilhelm Kittel von hier im Lager des Sägewerks
nachſehen wollte, fiel der Treibriemen von der Welle und erfaßte den
Unglücklichen, ſo daß dieſer einen komplizirten Schädelbruch, einen
Bruch des rechten Unterſchenkels und mehrfache geringfügigere Ver-
letzungen davontrug. Kittel wurde in die Königl. Klinik eingeliefert.
Man hofft, ihn am Leben erhalten zu können.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Homburg 16. Oktober. Zum Empfang des

ruſſiſchen Kaiſerpagres war die Stadt feſtlich ge
ſchmückt. Vor dem Grundſtein zur neuen Kirche war ein
Pavillon e die Majeſtäten errichtet. Der Fremden-
zufluß iſt groß. Die Ankunft des Kaiſerpaares

Beilage zu Nr. 488 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

und des Großherzogs von Heſſen erfolgte nach

16. Oktober 1896.

er

v 11 UhrZum Empfang waren die Spitzen der Behörden am Schugf

anweſend. Jm Kaiſerpavillon erfolgte die Begrüßung derKaiſerin Friedrich. Hierauf begaben äch die Herrſchaften zur

Grundſteinlegung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
In den Kreiſen der deutſchen Thomasphosphat Induſtrie

beſteht die Neigung, die der Landwirthſchaft ſeitens der Induſtrie ge
währte Frachtvergütung] von 20 Proz. auf die bahnſeitig zur Be
rechnung kommende Fracht wieder aufzuheben, falls nicht binnen
Kurzem die von der Induſtrie und dem Bund der Landwirthe bean
tragte Einführung des KaliTarifs für Thomasſchlacke zur Ein
führung gelangt. In nächſter Zeit ſoll zu dieſem Zweck eiue Ver
ſammlung nach Berlin einberufen werden.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Woll und Schnittwaarenhändlerin Johanna Martha, verehel.

Kluge in Dresden, m „Wendſchuh undMeisner“ in Dresden, Kaufmann Chriſtian Eduard Conert
in Magdeburg Materialwaarenhändler A. Hucke in Mühl-
hauſen i. Th., Drogiſt Egon Wüſtner in Neuſalza.

Marktberichte.
Mehlbörfenverein zu Halle a. S., 15. Okt. Preiſe für 100

t netto. KaiſerAuszug 26,50--27,50 Mk., Weizenmehl 00 23,50-24
k., do. O 21,50--22,50 Mk., Roggenmehl 0 19,50--20 Mk., do 0 I18,50-19,00 Mk., Futtermehl 1280 13 Mk., Roggenkleie 9--9,50 Mk.

8,50 Mk., eizenſchaale f. 8,50 Mk.,

Zucerberichte.

Haidemehl

Magdeburg, den 16. Okt. 1896. (Eig. Drahtdericht.)
Koruzucker excl. von 9, 10,25--10,35. Rohzucker I. Produtt Tranſite f. a. S
Kornzucker excl., 889 Rodm. 9,75--9,90, Hamburg
Nachprodukte exel.,f50 Rend. 7,00-—-7,50, per Okt. 9,12 G, 9.17i S.
Tendenz: ſtetig.
Brodragfinade h 23,6 24,

O.Gem. Raffinade m. Faf 28,25 —24,25.
Gem. Melis I. mit Faß 22,5, Stimmung: rnuhig.
Stimmung ruhig. Umſatz 435 009 Etr.

Hamburg, den 16. Okt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. NRüben- Rohzucker I. Produkt,

Baſis 880/, Rendemeut, frei an Bord Hamburg,

per November 9,12 B T. B.
per Dezember v,25 bz., 9 271 B.
per Jan. -März 9,47 G 9,59
per April-Mai 9,75 G, 9,75 B.

Oktober 9,12 März 9,67 Tendenz ſtettgNovember 6,15. Rai 9,80.
Dezember 9,25, Juni 0,97

Börſe von Berlin vom 16. Oktober.
Weizen: loko: 145--167, Okt. 164,00, Nov. 164,00, Dez.

164,00, Tendenz: beſſer. Roggen: loco: 118--128, Okt.
126,50, Nov. 127,25, Dez. 128,25, Tendenz beſſer. Hafer
loco 125--151, Okt. 131,00, Nov. 130,50, Dez. 130,50. Tendenz
feſt. Gerſte: loco: Futtergerſte: 114 -183.

Rüböl: loko: Oktober 55,00, Mai 54,40, Tendenz matt.
Spiritus: (70er Waare): loco 37,00, Qkt. 41,10, Nov.

41,10, Dezbr. 41,10, Januar. 41,20, März 42,30 Tendenz: feſter.
50er Waare) loko: 56,70. Petroleum: loko 22,00.

e (è|à ee 3 Da J 22 luto, er k. 799 1 182,Coursnotirungen öiſenbahnStamm- u. Stamm- Induſtrie Papiere. e e hhäh::: &i
der Berliner Börſe PriorititsActien. Auttinede e e rou, 182

vom 16. October 2 Uhr Nachmittags. u Aninfadr. ſt S Rofiger Braunkohlen. i6Sormund Wunſch nen. 60 a Sohn 7 ine do. Siaert 5 266. 60
e 2 ort GEnſch. St. -Pr. 5 2 3 ü Sächſ. ür. t. 6 118,15Preußiſche und dentſche Fonds. Lübeck Büchen. 6 146 00 Berl. Böhm. Brauh l 247,75 G de ger n s i25

Mainz Ludwigshafen 5,45117,90 do. do Savendofer s 22300 S Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 9
Deutſche Reichs Anleihe T ſros s Marienburg Mlawta 21/, 89,60 do. Brauerei Schultbeiß. 14. 2790 S do. St. Pr. 9 20425o e 10340 0 do. do. St. Pr. 5 122550 do. Union Gratweil 222,0 G Schwargtkopff 131 263.00z 3 97 Oſtpreußiſche Südbadn. 3 66,30 e Elettrieität Werke. 282.25 S SiemensGasinduſtt tut 19625Preuß. conſ. Staats Anl., 10380 do. do. St. Pr. 5 116,75 h 7 22500 Staßfurt Chem. Fabr 173,75t e Zu (103 fo Suſchtiehrader Sahn Ia. B. II oumer Gußſtahl. 7 159-00 2 Stoüberger Zink Akt. 2 70,10
z We 3 Oeſterreich. Südbahn i 43 Ponifazius Vergwerk les o S do. do. St. Pr. 7 149,60Erfurter Stadt Anleihe Warſchau Wiener 18 Papier o 20 G Sudenburger Maſchinen (10 17125Salleſche do. o. 1866.. a Gotthardbahn 162 49 Dannenbaum 7 i Thüringer Saline 566,00do e. 1892.. 3131 T. Jtal. Meridionalbahn. s 117 so Donneremarabütte conv. 5 183,25 S Wefteregeln Alkall 10 168,00S (Landſch. Central z o e d2, Rittelmeerbahn. e e s s eiger Maſchinen 3110do 3 2uxembg. Pr. Hnr. Se 84170 Eilenburger Kattun. 87,096Ziege 3 o toc Sqhweier Tentralbahn. 133. 10 loetber Naſg-Act.e zu liot o do. VRordoſtöahn 6,6 125,40 lſenkirchen Bergwerk. 7 170,10

b. Staats Rente z 105. a do. üniondahn 53,26 Slauziger Zucgerfabrit S los 08Anl. isss 3 97.10 Große Berl. Pferdeb. 121, 342 00 WeqhſelCour tdo. StaatsAnl. T 97, alleſche Maſchinen Garpener Bergbau 66.70 zgAusläudiſche Fonds Bau Aetien. artmann, Sächſ. MJ.. 3 180,00 6 Privatdiscont 4
T. Dividende 1695 ibernia Shamrock. T e

J ildebrandt Mühlen 1163, Schweiz 100 Fr. k. 80,80arm n eihe 7 De 5 örbisdorfer Zuckerfabrik z S vlag 100 8.. z. 75,604 r erein 77 Zanrahütte 3 169.40 etersb. 100 P.S.R. tz. 2160,00Griech. konſ. Goldrente 256, G (Hreslauer Disk. Bank 7 U 1e ipziger Kiebeg. 10 204 100 i61 45do. Ronopol Anleihe do. VWegſfel van 105 Leipziger Brauerei Riebed. 2 C Amſterdam lang s
de, SoldAnl, v. 1690 er i Zuiſe Tiefban conv. ?3,00 z S Lond. 1 Lſtrl. tz. 20,mit ift Cps. 5 30, 25 ſ Seneff iſchaſcabant; 6 115725 do. do. St. Pr. IIUs,30 Keond. 1 Lſtrl. lg 20,21
alieniſche Rente 6 4 8770 Dinge e e o 205 10 Nälzerei Wrede 95,00 Paris 100 Fr. kz. 80,85
erxit. Anleihe 1888. S Dreedener San s so o e h o wien. De. W. iöö ſ. h. 15986eer u e de. DantScrein 7 u Pobnir D. Act. Lit. u 633do. Staats Siſend.Obl. 5 8450 (Fothaer Grund Creditbant 4 123.40

Heſterr. n 5 102 80 G gen 8 do. junge J. 110,80 7 7do. apierRente. e Leipziger Bank 73 70,0do, SilberRente lc1,50 9 do. Creditanſtalt I 211,16 öchluß Courſe.
Port. StaatsAnl. 88--89. 309,90 G Magdebg. Privatbank 5 106,50 Tendenz ſchwach.Rumän. fund. Mitteldeutſche Creditbank. 111,36 Reichsanleihe 97,90 Rationaldank f. Deutſchland 24000ort e w z S t wland s 1 82 87,60 Gotthardbahn. 162 75h ord deutſche Bank pwe J Worten 1IVS,0 MaritendurgerKufſ konſ. Anl. 18680er n 4 102,60 Oeſterreich. Kredit 117 229,50 Ruff. r e eeeree t ren Säbrahn e e z

4 St. Anleihe 55 3 99,20 Preuß. Boden W r 8 ſwe- Convertirte Türken 19 20 Warſchau Wien 26600
iel

Serbiſche Sold Pfobr. 5e6,50 B do. do. (Hübner) volle I28,30 rinz HeinrichBahn 84,60 Saurahhüte 152,50
z 7 i 62, a an ewe v 663 7 er l z arpener Kohlen, 1777o D. e unt. 9.50 155,50 VeEurtſche Bank r bernia e 175,50Ungar, Gold Rente 1000er 4 I103,10 Schaffhauſ. BankVerein 7 I141,25 Dresdner Bank 156,90 Rordd. Llovd 109,75
do. do er 103,10 Schleßſcher Bank Verein. 7 130,0 Darmſtädter Bank 152,75 Hamb. Packet 121,50
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2 n

S e
R grosse Verkaufs-Häuser in

e

den ersten deutschen Städten.
An

7 e

e n en d e 2

für Damen u. Kinder

empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen
Preiſen

M Schneider
94 Leipziger Str. 94.

Streng reelle Bedienung a



Bekanntmachung.
Die Herbſt Kontrol Verſammlungen 1896 im Landwehr Bezirk Halle

finden wie folgt ſtatt:
Unterbezirk 4 Eisleben.

on all Fegere (Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn“):
Am 2. Rovember 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Köchſtedt, Oberteutſchen
thal, Unterteutſchenthal, Steuden, Vitzenburg.

Am 2. Rovember 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklafſen aus den Ort-
ſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen, Müllerdorf, Rollsdorf,
Seeburg, Wanzleben, Zappendorf.
Kontrolplatz Oberröblinugen (Gaſthof „Zum Kronprinz.

Am 3. Rovember 1896, Morgens 101, Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, Oberröblingen,
Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt, Unter
röblingen.

Kontrolplatz Helbra Gaſthof „Zum KronprinzAm 4. November 1896, Morgens 9 Uhr für die Jahrgänge 1880, 1890, 1891,
1892 und 1893 aus Helbra.

Am 4. November 1896, Morgens 11 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1895 und 1896
aus Helbra und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ortſchaften Benn-
dorf b. M. und Volkſtedt.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:
Am 5. November 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890 und 1891

aus Eisleben.
Am 5. November 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893, 1894,

1895 und 1896 aus Eisleben.
Koutrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhans:

Am 5. November 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Ober
rißdorf, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben, Wimmelburg,

Unterbezirk 2 Halle a. S. (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

(Provinzial-JInfanterie):Am 2. November 1896, Morgens 8 Uhr für den Jahrgang 1889.

2. 0 v 1890.2. u NMittags 1 1891.3. Morgens 8 1892.3 9 1 0 1 893.Wittags 13834.m (4. Morgens 8 die Jahrgänge 1895 und 1896.
4 10 ſämmtliche Jahresktlafſen

aus den Ortſchaften Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Cap ellenende,
Crondorf, Diemitz, Gimritz b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönne-
witz, Wörmlitz und Zöbceritz.

e 2Für die Offizier-Aſpiranten
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz)

Am 4. November 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unterbezirk
1 und 2) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen der
Reſerve.
Die OffizierAſpiranten, welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

wohnen, haben, wie die übrigen Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrol-
plätzen der Kontrol- Verſammlung beizuwohnen.

Unterbezirk 1 Halle a. S. (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:
Garde, Provinzial Jäger, Provinzial-Kavallerie, Provinzial FeldArtillerie, Pro

vinzialFuß-Artillerie, ProvinzialPioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen
Provinzial Train, Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonftige Mannſchaf
ten und Marine.
Am H. November 1896, Morgens 8 Uhr für den Jahrgang 1889.

5. 10 1890.Mitrags 12 x 1891.Morgens 8 e 1892.e r 1893.„WMittags 12 die Jahrg. 1894, 1895, 1896.
Unterbezirk 5 Cönnern.

Kontrolplatz Schwittersdorf Gaſthof „Zum Stern“):
Am 7. November 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Krimpe, Naundorf, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchöna, Rottelsdorf,
Rumpin, Räther, Schwittersdorf, Salzmünde, Schochwitz, Trebitz b W., Volk-
maritz, Wills, Zaſchwitz, Zörnitz, Benkendorf, Beeſenſtedt, Burgsdorf, Böſen-
burg, Cloſchwitz, Dederſtedt, Elbitz, Elben, Fienſtedt, Gorsleben, Gödewitz,
Hedersleben.

Kontrolplatz Gerbſtedt (Gaſthof z. „goldenen Ring
Am 9. November 1896, Morgens 11/ Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen-aus denOrtſchaften Gerbſtedt (Stadt u. Amtsgemeinde), Welfsholz, Gypshütte.

Am 9. November 1896, Mittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburgerhütte, Freiſt, Helnis
dorf, Heiligenthal, Hübitz, Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen,
Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Thaldorf, Jabenſtedt, Zabitz, Zellewitz, Straußhof.

Kontrolplatz Als leben a/S. (Gaſthof zur neuen Sonne)
Am 10. November 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Alsleben, Velleben, Beeſedau, Veeſenlaublingen, Cuſtreng,
r mit Zweihanfen, Neubeeſen, Poplitz, Strenz Nanndorf,

aus Zeitz.
Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring“):

Am 11. November 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Cönnern, Rothenburg, Brucke, Gnölbzig, Nelben, Zickeritz.

Am 11. November 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Bebitz, Dalenag, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau,
Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz, Sieglitz, Trebitz b. Cönnern, Trebnitz,
Unterpeißen.

Kontrolplatz Neutz Gaſthof zur grünen Tanne):
Am 12. November 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmlliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Lettewitz, Mücheln,
Nauendorf a. P., Neutz, Wettin

Kontrolplatz Loebejün (Gaſthof zum Schü enhaus):
Am 12. November 1896, Mittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort

ſchaften Kaltenmark, Kroſigk, Loebejün, Merbitz, Schlettau, Dieskau

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Koutrolplatz Wallwitz Gaſthof „Zur Birke“):

Am 13. November 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften: Wallwitz, Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz Friedrichſchwerz,
Fröbnig, Gimritz b/Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf, Löbnitz
a. d. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Petersberg, Prieſter,
Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a/ P., Weſtewitz.

Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):
Am 13 November 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Niembe Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf,
Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin,
Oppin-Freiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spicken
dorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 14. November 1896, Morgens P Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften: Gröbers, Benndorf b. Gr., Bennewitz, Bruckdorf, Canena, Dies
kau, Gottenz, Groß-Kugel, Klein-Kugel, Osmünde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant):
Am 14. November 1896, Nachmittags 3 U r für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Ammendorf, Beeſen a. E., Burg i Aue, Döllnitz, Lochau, Oſen-
dorf, Planena, Pritſchöna, Radewell, Weſenitz.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „Zum Mohr“)
Am 16. November 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 18809, 1890, 1891,

1892 und 1893 aus Giebichenſtein.
Am 16. November 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1895 und

1896 aus Giebichenſtein und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Trotha und Lettin.
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Am 16. November 1896, Mittags 12 Uhr i Jahres
Cröllwitz, Lieskau, Mötzlich, Nietleben, SchiepOrtſchaften Dölau, Grana

ig, Seeben, Tornau, Zſcherben
eſondere Geſtellungs

bezw. zu anderer
Die im

werden behufs Ueberführung zur Land-

Halle a.

ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

befehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder Kon
trolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

Zur HerbſtKontrolverſammlung haben zu tdie Reſerviſten einſchließlich Dispoſitions- Urlauber und die zur Dispoſition
der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften.

Temporär- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrole.
Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze

eit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.
Frühjahr dieſes Jahres von der Kontrolverſammlung entbunden ge-

weſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr erſten Aufgebots (Jahrgang 1884)

erſcheinen:

bezw. Seewehr zweiten Aufgebots durch
beſondere r a zur Kontrolverſammlung beordert.

den 2. Oktober 1896
Königliches Bezirks-Kommando.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und

mit Werthangabe bis 400

unterwegs anzunehmen haben.

E'ntragung zu gewähren.

eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
ark, und wenn ſie geſchigt untergebracht werden können,

auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt des At
Zur Eintragu

Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen fühtkt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten

Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen

ntsortes oder zur Beſtellung
der übergebenen Sendungen mit

Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine

als 2 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.
Kalſerliches

Starke.

Rebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr

Poſtamt 1. h
Kindergärtnerinnen-Seminar

von Eyssell-Weidling, Laurentiusſtrafze.
Beginn des neuen Curſus am 20. Oktober früh 8 Uhr.

[1609

Die in den Hauptwerkſtätten zu Gotha
und Erfurt, ſowie in der Nebenwerkſtätte
zu Meiningen und beim Betriebsmaterialien
Hauptmagazin zu Weimar bisher ange
ſammelten und bis Ende Februar 1897
hinzutretenden Werkſtatts Altmateralien,
als Eiſen, Stahl, Kupfer, Eiſenblech, Siede-
röhren, Spähne von Eiſen, Stahl, Kupfer,
Roth und Weißguß, Gummi mit und
ohne Einlagen, Leinen u. ſ. w. Abfälle,
Fußdecken (Kokosmatten) und Glasbrocken,
ſowie 7 Stück für Bahnzwecke nicht mehr
verwendbare Lampen für Kerzenlicht nebſt
Konſolen und Glasglocken ſollen ver
kauft werden.

Termin hierzu iſt auf
Donnerstag, den 22. Oktober d. Js.,

Vorm. 11 Uhr
bei der unterzeichneten Eiſenbahndirektion

anberaumt. 0996Verkaufsbedingungen und Angebotbogen
können in unſerer Kanzlei eingeſehen oder
gegen portofreie Einſendung von 25 Pfg.
in baarem Gelde (nicht in Briefmarken)
von daher bezogen werden. Zuſchlagsfriſt
3 Wochen.

Erfurt, den 27. September 1896.
Königliche EiſenbahnDirektiou.

rrrarkkS

Bekanntmachung.
Zur Auslooſung von Rentenbriefen

und Eichsfeld'ſchen Schuldverſchreibungen
und zur Vernichtung eingelöſter Renten-
briefe, Schuldverſchreibungen und Zins
coupons haben wir einen Termin auf
Sonnabend, den 14. November d. J.,

Vormittags 9 Uhr,
in unſerem Dienſtgebäude, Domplatz Nr. 1
hierſelbſt, angeſetzt, was wir mit Bezug
auf S 41 und 47 ves Rentenbank- He
ſetzes vom 2. März 1850 hierdurch bekannt

machen. [1621Magbveburg, den 12. October 1896.
Königliche Direction

der Reutenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskeller- Wirthſchaft

ſoll vom 1. April 1897 ab anderweit auf
6 Jahre öffentlich verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf

Freitag, den 30. Oktober rr.,
Vormittags Il Ahr,

an Rathhausſtelle anberaumt.
Die VerpachtungsBedingungen, welche

im Termin bekannt gemacht werden, können
auch ſchon vom 8. Oktober cr. ab im
MagiſtratsBureau hier eingeſehen werden.

rehna, den 29. September 1896.
Der Magiſtrat.

Köppel. [(1091
Awsſchreiben.

Die Herſtellung von tannenen Holz-
boden in zwei Brückenpoutons von
circa 11,50 mm Länge, 2,30 m Breite
und 9 em Stärke ſoll vergeben

werden. [1616Angebote ſind abzugeben bis
Donnerstag, den 22. des. Mts.,

Vormittags 11 Uhr.
Wettin, den 14. Oktober 1896.

Der Magiſtrat.

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titania“,

Capt. R. Perleberg.
Von Stettin:

jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm.
Von Kopenhagen

jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.

Rud. Christ. Grüäbel in Stettin

Landwirthſchaftl.
Techniknum Koeſtritz
(Leipzig Gera). Beſuch wichtig für Land
wirthe, die landwirthſchaftlich techniſche
Fachbildung und ſichere Lebensſtellung er
ſtreben. Bedingungen günſtige. Proſpekte
und jede Auskunft durch die Direktion.

(-Ein Pferd
ſteht zu verkaufen

Naundorf b. Reideburg Nr. 31.

Ein gebrauchter Milchwagen mit
Gefäßen wird zu kaufen geſucht.
Angebote nimmt Herr Dir. FalKen-
berg Halle a. S., Leipzigerſtr. 53,
entgegen. [1607

Weintrauben??
Post-Colli 10 Pfund franco

MK. 3 geg. vorherige Rinsend.
od. Nachn. des Betrages. [1165

Weingut Steimmeister““,
Klein- Jena b. Naumburg a. S.

Neue Salzheringe!
Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck.

per Tonne Mk. 24, Tonne Mk. 13,
auch kleinere Quantitäten billigſt. (1156

F. R. sSchnitze, Stettin
Prima rothe

Futtermöhren
pro Centner Mk. 1,25.

Beſte Speiſekartoffeln,
pro 1 Centner Mk 2--2,50,

Hochfeinſte engl. Salatkartoffeln,
pro Centner Mk. 5,

offerirt
Ceconomie Büschdorf,

Tel. 607.

Stroh.
Größere Gutspoſten Stroh zum Preſſen

zu kanfen geſucht. [1622
Wilhelm Thormeyer,

C Löthen i. Anh.

e Vermiethnugen.

Hohenjollernſtr. 2 r du dern

Friedrichſtr. 34
4 Stuben, 2 Kammern u. Zub., 650

X I1. April zu vermiethen. [1527

Sophienstr. 20
iſt eine Wohnung im I. Stock,
4 St., 3 K., Küche und Zubehör nebſt

m fofort oder1. April 1897 zu vermiethen

Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2 Hinterz.,
Entree, Mädſhenk., Corridor, Speiſek.,
Boden, Keller, Badez. nebſt Zubehör
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres im Bureau 2 Tr. (1473

Lafontaineſtr. 14, 1. Et., 7 Z. Lo ig,Balk. u. f. w. 1./4,97 z verigether

Offene und geſuchte
Stellen.

Zum 1. Januar ſuche ich einen

Feldverwalter
und erbitte Zeugniſſe nebſt Lebenslauf.
Perſönliche Vorſtellung erſt ſpäter.

F. Heine,
Kloſter Hadmersleben.

Geſucht wird für ſofort oder ſpäter ein

erfahrener
9GeſpannHofmeiſter.

Derſelbe ſteht unter dem Inſpektor und
einem Oberhofmeiſter. Meldungen werden
erbeten unter Z. 11538 in der e
dieſes Blattes. 538

Jungen Maun, welcher die Gemeinde
vorſteher Geſchäfte beſorgen kann unetwas von der Landwinhſchaft verſteht,

fucht ſofort bei 300—500 Mk. Gehalt
das Central-Bureau, Kl. Ulrich
ſtraße 6. (1335Aekynomie-Lehrling

findet per ſofort oder ſpäter Stellung auf
dem Rittergut Dölkan b. Merſeburg.

Schriftliche Meldungen bitte einzuſenden
an Otto Meissner, Inſpektor [1584

Suche zum baldigen Antritt einen gut

empfohlenen [1539
Kutſcher,

gen als Fahrer durchaus ſicher ſein
muß.

Rittergut Gr. Dölzig b. Schkeuditz.
KeinicKe,

Suchen für ſofort
30 kräftige Leute zum

Rübenroden.
bei hohen Accordſätzen.

Rittergut Peferkendorf
bei Hadmersleben, Magdeburg.

Land und Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin,
Köchin., Stuben, Haus und Kinder
mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch
Pauline Vleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Empfehle: Landwirthin, 34 J.,
Küche perf., m. guten Zeugn., 1. Nov.
od. 1. Dez. Anna MeckKleine Ulrichſtraße 8, p. i

Geſucht 8 Landwirthſchafterinnen,
150 400 Mk. Gehalt, ſowie z. 1. Jan.
1 ält. led. Buchhalter f. Rittergut. Frau
Marie Wantzlöbenm, Spiegelſtr. I.

Ein j. S gew. Mädchen, 18. J., welches
in der Land wirthſchaft erzogen und 1 J.
die landwirthſchaftliche ushaltungs
ſchule in Nebra beſucht hat, ſucht zum
1. Jan. Stellung als [1335
Wörthschaftsmamsell.

Nähere Auskunft ertheilt der Guts
beſitzer Herr Rudolph Röder in
Kßölitz bei Weiüenfels.

Ein junges Mädchen, in allen Zweigen
des Haushaltes, wie der Landwirthſchaft
erfahren, findet Stellung als [11306

Mauxnsel
auf einem größerem Gute des Mansfelder
Kreiſes. Offerten mit Gehaltsanſprüchen
unter Z. 11306 nimmt entgegen die
Expedition dieſer Zeitung.

Selbſt. Landwirthſchafterin,
tüchtig in ihrem Fach, ſucht zum W
Aniritt Stelle auf einem großen Gut.
Gefl. Off. unter Z. 11469 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Ein junges, kräftiges Mädchen, nicht
unter 18 Jahren, wird [1505
zur Erlernungd. Landwirthſchaft

zum 1. November auf Rittergut Vedra
bei Neumark (Bez. Halle) geſucht. An
meldungen ſchriftlich erbeten.

Die Gnutsverwaltung.

Ein junges Mädchen aus guter Familie,
welches längere Jahre in der Landwirth
ſchaft thätig war, fucht zum 15. Oktober
oder 1. Nov. Stellung, am liebſten auf
einem Gute, wo die Hausfrau fehlt Off.
Unt. Z. 11267 a. d. Exped. d. Zig.

Geſucht 2 junge Mädchen zum
Kochen lernen unter Leitung derHausfrau, 2 drei
linge, 4 Hausmädchen für Ritter
güter, 5060 Thl., durch dent
Scholle, Leipzigerſtraße II. (1618

Suche zum 1. Januar ein junges 8

bildetes [16Mädchen
3 Erlernen der Hauswirthſchaft un

üche. Reſtaurant Meinieke, Potéödämt,
Berliner Stfaße 13. m

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 7.



Heſondere Berilage zur

M 42. Halle (Saale),e

den 16. Oktober

Landwirthſchaftlihe Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mend elSteiufels zu Halle (Saale).

„Uſance“ im Futtermittelhandel.
Von Prof. Dr. Holdefleiß- Breslau.

Wiederholte Klagen und gerichtliche Prozeſſe über unbrauch-
bares Roggenfuttermehl beſtätigen immer wieder die Be-
rechtigung der von mir ſo oft ſchon ſchriftlich und mündlich aus-
gefprochenen Warnungen vor dieſem Futtermittel. Der Ausfall
jener Prozeſſe kann leider kaum jemals ein anderer ſein, als er
in der Regel iſt, d. h. zu Gunſten des Händlers aber daß dies
der Fall iſt, zeigt gerade, wie nothwendig es iſt, daß der kaufende
Landwirth bei der Auswahl, namentlich der Futtermittel, im
höchſten Grade vorſichtig und mißtrauiſch iſt.

Als ich im Winter 1878/79, bald nach meiner Ueberſiedelung
nach Breelau, meinen erſten Vortrag im Breslauer landwirth-
ſchaftlichen Verein hielt, hatte ich mir zum Thema die bis da-
hin noch wenig bekannten Verfälſchungen und Verſchlechterungen
der käuflichen Futtermittel gewählt, und insbeſondere ſchon alle
die et ſo ſehr bekannten horrenden Zuſtände des Roggenfutter
mehls beſchrieben. Nach meinem Vortrage ergriff Einer, der
ſeiner Stellung und Thätigkeit nach es wiſſen mußte, das Wort und
erklärte, „daß alle die von mir ausgeſprochenen Warnungen und
Mahnungen zur Vorſicht vielleicht für die Provinz Sachſen, von
wo ich käme, berechtigt ſeien, daß aber in Schleſien ſchlechtes und
verfälſchtes Futter ſehr ſelten, oder faſt nie, vorkomme“. Leider
habe ich mich dann ſehr bald im Laufe der nächſten Jahre über-
zeugen müſſen, daß gerade Schleſien mehr wie jede andere Pro
vinz, wenigſtens mehr als alle Gegenden Mittel und Weſtdeutſch-
lands, das Feld für die Unterbringung verdächtiger nnd ſchäd-
licher Futtermittel war und noch immer iſt. Es hängt das mit
ſeiner Lage zuſammen, da gerade hier aller mit dem Getreide
aus dem Oſten und Südoſten kommende „Schund“ in erſter Linie
abgeladen iſt.

Vor Allem iſt es das ſogenannte „Roggenfuttermehl“,
welches die ſchleſiſchen Landwirthe jährlich um ungemeſſene Sum-
men ſchädigt. Dieſes Futtermittel iſt in der Beſchaffenheit, wie
es hier vorliegt, in der Provinz Sachſen kaum gekannt, während
eigenthümlicher Weiſe hier in Schleſien faſt Niemand die ſolide
Roggenkleie kennt.

Was iſt „Roggenfuttermehl Eigentlich ſollte es nicht ſchwer
ſein, ſeine Natur zu beſtimmen. Der Bedeutung des Wortes nach
ſollte es ſein: ein Mittelding zwiſchen Roggenkleie und Roggen-
mehl, d. h. das nach Abſcheidung der groben Kleientheile und
des feinen Backmehles reſultirende gröbere Mehl, welches noch
zahlreiche fein gemahlene Schalentheile enthält, aber der Haupt-
ſache nach aus den dunkler gefärbten, zum Backen nicht geeigneten
Roggenmehltheilen beſteht. So war das Roggenfuttermehl auch
zur Zeit meiner Thätigkeit in der Provinz Sachſen größtentheils
beſchaffen, und für das halten es die meiſten kaufenden Land
wirthe. Doch welchen ganz anderen, geradezu unglaublichen Miſchmaſch ſtellt dagegen das dieſige Roggenfuttermehl dar

Das Roggenfuttermehl iſt ein Sammelbegriff der allergefähr
lichſten Art. Es entſteht in der Weiſe, daß aller Abfall, der
in großen Mühlen bei der Verarbeitung aller Getreidemaſſen,
namentlich der ſehr un reinen ausländiſchen Weizen-
mengen ſich ergiebt zuſammengeworfen, zermahlen und mit der
daneben entſtehenden Roggenkleie vermengt wird. Es beſteht
daher zum großen Theile aus den zerkleinerten,
durch den fremden Weizen hereingekommenen Rade-
körnern und den gemahlenen Brandkörnern desſelben
Weizens. So heiligt es der „Gebrauch!“

ie oft iſt mir wenn ich gegen dieſen Mißbrauch los
zog von den Händlern entgegengehalten worden „Ja, wenn
Sie bewirken können, daß nur reines Getreide geliefert wird, ſo
wollen wir auch reine Kleie liefern Aber das heißt doch den
Standpunkt der Beurtheilung vollſtändig verſchieben. Wenn die
Roggenkleie oder das Roggenfuttermehl den Abfall aus dem

jenigen Roggen, aus welchem ſie hergeſtellt ſind, enthalten, fo iſt
das nicht ſehr erwünſcht, aber man würde es mit in den Kauf
nehmen. Wenn ſie aber den geradezu ſchädlichen, nur der Ver
nichtung werthen Abfall ſehr viel größerer Mengen anderen
Getreides enthalten, ſo kann das doch eigentlich gar nichts
anderes ſein, als eine bewußte Fälſchung. Ein anderer Satz,
der von den Müllern immer betont wird, lautet: „Ja, was ſollen
wir denn mit dem Zeug machen, wir haben es doch im Getreide
mit bezahlt?“ Nein, ſie haben es nicht bezahlt, ſondern
im Gegentheik, ſie haben das Getreide um ſo viel und um
noch mehr billiger bezahlt, als es jene Unreinigkeiten enthiekt;
ja gerade dieſes unreine Getreide hat den Preis ſo gedrückt, daß
ſie auch das andere beſſere Getreide billiger als angemeſſen be
kommen haben.

Solches Roggenfuttermehl iſt nun nicht nur als Futtermittel
meiſtens werthlos, ſondern durch ſeinen hohen Gehalt an Rade,
Weizenbrand und ſonſtigen ſchlimmen Beſtandtheilen höchſt
ſchädlich. Und zwar äußert ſich dieſe Schädlichkeit um ſo
tückiſcher, als ſie in der Regel nicht akut wirkt der oberfläch
lichen Beobachtung daher wenig zugänglich iſt ſondern viel
häufiger durch langſam ſich entwickelndes Siechthum der Thiere
zum Ausdruck kommt. Am deutlichſten iſt die ſchädliche Wirkunnoch bei jungen Maſtſchweinen bemerkbar, welche nach dem Genuß

des Futters häufig an Darmentzündung eingehen. Viel langſamer
und verſteckter iſt der Verlauf der Schädigung bei Wiederkäuern.
Hier entſtehen Darmreizungen, welche nach und nach zum äußeren
Ausdruck kommen durch mangelhafte Entwickelung und Durchfall
bei dem Jungvieh, ſowie durch dauerndes Uebelbefinden und
Verkalben bei den Kühen.

Was iſt nun gegen dieſe Ausbeutung zu thun
Wenn man das „Zeug“ ſchon auf dem Halſe hat, ſo iſt leider

nicht viel mehr zu machen denn um Himmelswillen nur deswegen
keinen Prozeß anfangen Beim beſten Willen kann der Richter
nicht viel helfen, ſondern muß faſt immer, meiſtens nach jahre
langer, koſtſpieliger Beweisführung, den ſeinen Profit einſtreichen-
den Händler triumphiren laſſen, denn dem letzteren ſtehen mit
unfehlbarer Sicherheit folgende drei Hilfen gleichſam als nie ver-
ſagende Eideshelfer zur Verfügung

1. Der Einwurf Probenahme, oder der Zweifel,
ob die gelieferte Waare von derſelben Beſchaffenheit geweſen ſei,
wie die beanſtandete Probe. Dieſer Einwurf gewinnt meiſtens
um ſo mehr Gewicht, da faſt immer, wenn es zur Klage kommt,
die Waare ſchon zum großen Theile verfüttert iſt.

2. Die Möglichkeit, daß ſich in jedem Falle ſchließlich noch
ein Sachverſtändiger findet, welcher der Anſicht iſt, daß die
Schädigung entweder keine ſo ſchlimme ſei, oder auch von etwas
Anderem herrühren könne.

3. Als letzte, immer ſichere Rettung fungirt aber endlich der
gummiartig dehnbare Begriff der ſogen. „Uſance.“

Wèeiee iſt dieſe „Uſance“ entſtanden Zur Herausbildung
einer „Uſance“ gehören Zwei: Einer, der ſie übt, und der Andere,
der ſie ſich gefallen läßt. Das Schmerzliche bei dieſer Vertheilung
der Rollen in unſerem Falle aber iſt, daß die Lieferanten in
voller Kenntniß der Sachlage zur Erhöhung ihres Nutzens den
„uſancemäßigen“ fremden Zuſätz immer mehr geſteigert haben,
vom einfachen, faſt harmloſen Bodenkehricht an bis zu unge-
meſſenen Mengen von ganz fremden, ungehörigen Stoffen;
während die Mehrzahl der kaufenden Landwirthe von dieſer Ent
wickelung keine Ahnung hatten, ſondern immer in dem Glauben
lebten, daß ſie richtiges Roggenfuttermehl. d. h. Roggenabfall
und nichts weiter erhielten. In dieſem Verlaufe iſt es dahin ge
kommen, daß jetzt ſchon die Handelskammer konſtatiren kann, daß
ein fremder Zuſatz von 40 Prozent „uſancemäßig“ iſt. Hier
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bei iſt noch zu berückſichtigen, daß wenn ſelbſt 60 und mehr
t fremde Zuſätze vorhanden wären kein Sachverſtändiger

beſchwören kann, daß es wirklich mehr als 40 Prozent ſind.
Der Weizenabfall enthält endlich ſo viele Theile, welche eine

Aehnlichkeit mit Roggentheilen haben daß Niemand im Stande
iſt, größere, über 40 Prozent hinausgehende Zuſätze ihrer Menge
nach einwurfsfrei zu beſtimmen.

So erleiden die doppelte Schädigung Zuerſt er
füllt jenes fremde minderwerthige, geringe und unreine Getreide,
welches nur vermahlen werden kann, nachdem große Mengen

werthloſen und ſchädlichen Unrathes herausgebracht ſind, den
ck, die Getreidepreiſe zu Schleuderpreiſen

herabzudrücken, in welchen Vorgang leider das reelle in
ländiſche Getreide mit hereingeriſſen wird. Dann aber, nachdem

er „Unrath“ dieſen löblichen Zweck erfüllt hat, wird er den
chon geſchädigten Landwirthen noch für volles Geld als ſchön

hergerichtetes Futter aufgehalſt. Und wenn ſie gegen dieſe doppelt
emg Ruthe und andere Plagen aufbegehren und ſich zu

nſchließen, um in loyaler Weiſe auf die Geſetzgebung ein
irken, ſo wird flugs von denjenigen, welche ein Intereſſe

ran haben, zum Sammeln geblaſen zu einem „Verein zur Ab-
wehr agrariſcher Uebergriffe“, zum Verband der Großmühlen
und dergleichen.

Von Manchen wird erwartet, daß wenigſtens die Lage des

Futtermittelhandels eine reellere werde, wenn erſt das in Aus
ſicht genommene Geſetz über genauere Bezeichnung der käuflichen
Futtermittel in Wirkſamkeit wäre. Doch wird dieſes vorausficht
lich nicht viel helfen, da die Lieferanten mit Hilfe jener oben be
zeichneten ſogenannten Eideshelfer immer noch alles durchſetzen
werden, was ſie wollen. Wenn jener Getreideſchmutz erſt einmal
im Lande iſt, ſo werden unzweifelhaft auch Mittel und Wege ge
funden, ihn an den Mann zu bringen.

Man kann ſich nur ſchützen, wenn man ſogenanntes „Roggen
futtermehl“ gar nicht kauft, überhaupt wie ich ſchon des öfteren
empfohlen habe lieber ſoviel wie möglich ſelbſt geerntete Futter-
mittel füttert. Bei dem gedrückten Preiſe des Getreides halte ich
es für vortheilhafter, ſoviel wie möglich „geringes Korn“, für
welches nur Hunger- und Kummerpreiſe zu erzielen ſind, und
deſſen Verkauf nur immer mehr auf den Preis drückt, zu füttern,
und ſich von dem Zukauf der fragwürdigen käuflichen Futter-
mittel möglichſt zu emanzipiren. Jm Gegenſatz zu dieſen meinen
Empfehlungen wird ja allerdings geltend gemacht, daß durch Ver-
ſuche unwiderleglich bewieſen iſt, daß Klee beſſer füttert als
Körner. Das ſoll ja auch alles ſtimmen! Aber ſelbſtverſtänd-
lich beziehen ſich jene Verſuche immer nur auf wirklich reine Kleie.
Jch weiß aber beſtimmt, daß es Tauſende von Landwirthen giebt,
welche wenigſtens reine Roggenkleie noch niemals zu Geſicht be
kommen haben.

Der Zuſammenſchluß der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften in Deutſchland.
Die großen Fortſchritte der deutſchen landwirthſchaftlichen

Genoſſenſchaften haben die eingehendſte und dankenswertheſte
Beachtung in Preſſe und Parlament, bei Regierungen und
landwirthſchaftlichen Vereinen gefunden, namentlich ſoweit es

ſich um die Ausdehnung des Ne tzes der Genoſſenſchaften
handelte. Jeder Fortſchritt nach dieſer Richtung iſt aufmerkſam
verfolgt und die Neugründung von Genoſſenſchaften iſt durch die

ärende Mitarbeit der Behörden, Vereine, Zeitungen und
Zeitſchriften wirkſam unterſtützt worden.

Neben der Ausdehnung iſt die zweite gleich mächtige Ent
wicklungstendenz der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, die
ebenfalls in den letzten Jahren kräftig hervorgetreten iſt, weniger
beachtet worden, das iſt die fortſchreitende Organiſation,
der Zuſammenſchluß all ver Einzelgenoſſenſchaften. Und doch
W. der Zuſammenſchluß der Genoſſenſchaften von ebenbürtiger

deutung neben ihrer Ausbreitung. Die Ausdehnung iſt noth
wendig, um allmählig jedem Dorf, jedem Landwirth die
Segnungen der verſchiedenen Arten von Genoſſenſchaften zuzu
führen. Daneben iſt aber der Zuſammenſchluß ebenſo nothwendig,
um die Vortheile der Genoſſenſchaft, den billigen Geldausgleich,
den wohlfeilen Bezug guter Rohſtoffe, zweckmäßige Verarbeitung
und vortheilhaften Abſatz der Erzeugniſſe des Landbaus und der
Viehzucht durch die Schaffung gemeinſamer Einrichtungen für
viele Genoſſenſchaften gemeinſam voll auszunutzen; um einen
Wetteiſfer und eine wechſelſeitige Anregung und unter
den vorhandenen Genoſſenſchaften zu erwecken um endlich zur
Abwehr wirthſchaftspolitiſcher Angriffe der Gegner, zur Vertre-
tung eigener wirthſchaftspolitiſcher Forderungen die geklärte
gemeinſame Erfahrung und die Maſſenenergie der Hundert-
tauſende genoſſenſchaftlich verbundener Landwirthe als Einheit
aufzubieten.

Und gerade dieſe Organiſation, dieſer Zuſummenſchluß, hat
in den letzten Jahren, wenig beachtet von der öffentlichen
Meinung und nicht unterſtützt durch fernſtehende Faktoren,
durch ſtille, ernſte Arbeit nicht mindere Fortſchritte gemacht als
die Ausbreitung.

Von den 9000 eingetragenen landwirthſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften, die jetzt in Deutſchland beſtehen, haben ſich kaum 1000
von dem Zuſammenſchluß in Verbänden zurückgehalten. Das
ſind Molkereien, Bezugsvereine, Werkgenoſſenſchaften mit reinen
kokalen Lebensbedingungen, die den Mangel der Einigkeit nicht
ſo ſehr empfinden. Und doch trachten auch dieſe Vereine jetzt
vielfach einer Einigung zu. Obſchon neuerdings jährlich 1000
bis 2000 Genoſſenſchaften neu entſtanden ſind, iſt die Zahl
der ganz iſolirten Vereine in den letzten Jahren eher kleiner als
größer geworden. Die Genoſſenſchaften, die unter den gegen
wärtigen ſchwierigen Wirthſchaftsverhältniſſen ins Leben treten,
empfinden faſt alle ſofort die Nothwendigkeit des Anſchluſſes an
einen Verband. Sie ſuchen und finden Anſchluß.

Zeit beſtehen in Deutſchland 36 ſtaatlich beſtätigte
werbände landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften, die bis

auf einen, den Generalanwaltſchaftsverband zu Neuwied, für
einzelne Bundesſtaaten oder Provinzen gebildet ſind. Von dieſen
36 Verbänden ſind 24 ihrerſeits wieder zu dem Allgemeinen
Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Ge-
noſſenſchaften mit dem Sitze in Offenbach
am Main zuſammengeſchloſſen. Jn der Entwickelungs
geſchichte dieſes Verbandes drückt ſich die Tendenz des
Zuſammenſchlußes am deutlichſten aus. Erſt 1883 von 10 Ver-
bänden und 278 Genoſſenſchaften ins Leben gerüfen, iſt die
Zahl der ihm zugehörigen Genoſſenſchaften ſowohl durch An
ſchluß neuer Verbände, wie durch Ausdehnung der beſtehenden
ſtändig gewachſen. 1889 wurde das erſte, 1894 das zweite
Tauſend der angeſchloſſenen Genoſſenſchaften überſchritten. Jm
Auguſt 1895 gehörten 2447, im Februar 1896: 3016 und im
Auguſt 1896: 3633 Genoſſenſchaften durch ihre Verbände dem
Allgemeinen Verbande an.

An dieſem Wachsthum des letzten Jahres hat neben der
Gründung neuer Genoſſenſchaften auch die Einbeziehung ſchon
beſtehender Verbände und Genoſſenſchaften einen hervorragenden
Antheil gehabt. Jm letzten Jahre haben ſich dem Allgemeinen
Verband drei bisher iſolirte Verbände neu angeſchloſſen, der Ver
band hinterpommerſcher Molkereigenoſſenſchaften mit 32 Mol-
kereien, der Verband wirthſchaftlicher Genoſſenſchaften des Erm
landes mit einer Centralkaſſe und 58 Darlehnskaſſen, der Ver
band der badiſchen landwirthſchaftlichen Konſumvereine mit
274 Bezugsgenoſſenſchaften. Ebenſo haben auch die Provinzial
verbände es ſich e ſein laſſen, die in ihrem Gebiet noch
b ſich allein beſtehenden Genoſſenſchaften aufzunehmen. Bei
pielsweiſe iſt dem W Verband die größte deutſche
Butterverkaufsgenoſſenſchaft: „Kleeblatt“ in Prenzlau, und dem
ſchleſiſchen Verband die größte deutſche Ein und Verkaufsgenoſſen-
ſchaft, die für Schleſien in Breslau, neu beigetreten.

Von den Bezugsgenoſſenſchaften für landwirth-ſchaftliche KRohſtofe gehört dem Allgemeinen Verband der

deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften bereits eine ganz
überwiegende Mehrheit an, 1046, während nach einer Statiſtik
überhaupt nur 1085 in Deutſchland beſtehen. Der Allgemeine
Verband hat für ſie einen beſonderen Geſchäftsausſchuß für Ein
kaufsweſen und Gruppenkonferenzen zur Wahrung ihrer gemein
ſamen wirthſchaftspolitiſchen und wirthſchaftlichen Jntereſſen ein
geſetzt. Von den 1300 Molkereigenoſſenſchaften
in Deutſchland gehören bisher 710 zum Allgemeinen Verbande,
und auch für dieſe iſt eine Sondervertretung durch Geſchäfts
ausſchuß und Gruppenkonferenzen eingerichtet worden. Die bis-
her noch fernſtehenden Molkereiverbände ſtehen ebenfalls mehrfach
ſchon in Erwägungen über einen Anſchluß, ſodaß auch hier eine
einheitliche Vertretung der geſammten Molkereigenoſſenſchaften in
naher Zukunft geſchaffen werden dürfte.

Am wenigſten weit iſt die Einheit der ländlichen Dar
lehnskaſſen vorgeſchritten. Von ihnen ſind bis J erſt
1800 dem Allgemeinen Verbande angeſchloſſen. Die ehrzahl
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verharrt bisher noch in iſolirten Darkehnskaſſenverbänden und
zwar 1050 im bayeriſchen, 700 im württembergiſchen, 300 im
weſtfäliſchen Verband u. ſ. f. und 2200 in dem über die ver-
ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands ſich erftreckenden Neuwieder
„Generalanwaltſchaftsverband“. Unter dieſen bietet namentlich
der bayeriſche Landesverband das Bild einer ſich ver
vollkommnenden Organiſation. Er faßt, 1893 gegründet, die
Kaſſen des älteren, mittelfränkiſchen, pfälziſchen, neuerdings auch
des unterfränkiſchen Verbandes und großentheils die bayeriſchen
früher zu Neuwied gehörigen (142) Kaſſen einheitlich zuſammen
und hat dieſe durch Förderung neuer Kaſſen-Gründungen be-
trächtlich vermehrt. Andererſeits ſcheint der Neuwieder Verband
einer gleichmäßigen Organiſation allmählig ſich dadurch anzu-
paſſen, daß aus ſeiner Mitte heraus ſelbſtändigere Provinzial
und Landesverbände ſich zu formen beginnen.

Mit der fortſchreitenden wirthſchaftspolitiſchen Organiſation
geht die geſchäftliche Hand in Hand. Zur gemeinſamen
g. hrung wichtiger Geſchäfte (Geldausgleich, Ankauf,
Verkauf) ſchließen ſich die Einzelgenoſſenſchaften der ganzen
Provinz bezw. des Staates zu Centralgenoſſenſchaften
zuſammen, deren in Deutſchland im Ganzen 34 beſtehen, davon
27 innerhalb des Allgemeinen Verbandes der deutſchen landwirth
ſchaftlichen Genoſſenſchaften. Die Zahl der dieſen angehörigen
Einzelgenoſſenſchaften iſt noch nicht ſo groß, wie die Mitglieder-
zahl der Verbände, ſie wächſt aber ſtändig und nähert ſich jener
immer mehr an. Die neu entſtehenden Genoſſenſchaften ſchließen
ſich ihrer großen Mehrzahl nach den Centralgenoſſenſchaften ſo

fort an, ſie treten ſo von vorn herein in einen genoſſenſchaftlich
und geſchäftlich hochentwickelten Organismus ein, können deſſen
Technik und Erfahrungen ſofort übernehmen. Sie werden von
erfahrenen Beamten des Verbandes und der Centralgenoſſenſchaft
in die Geſchäfte eingeführt, und die Thätigkeit ihrer Beamten
wird, ſoweit das nöthig iſt, kaufmänniſch und techniſch letzteres
namentlich bei Molkereien durch Sachverſtändige überwacht.
Weit über 100 Berufsbeamte ſind in dieſer Weiſe im Dienſt der
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbände allein innerhalb des
Allgemeinen Verbandes thätig. Die Zahl der Vorſtände und
Beamten landwirthſchaftlicher Central-Vereine, Landwirthſchafts-
kammern 2c., der Landwirthe und Freunde des Genoſſenſchafts
weſens, die ſich ehrenamtlich dieſen Geſchäften widmen, iſt noch
viel größer.

Jn dieſer intenſiven Zuſammenarbeit und Konzentrirung der
Erfahrungen und Kräfte liegt das Geheimniß, in Hunderten und
Tauſenden neu entſtehender Genoſſenſchaften ebenmäßig eine
tüchtige Geſchäftsleitung, eine ausgedehnte ſegensreiche Thätigkeit
und einen echt genoſſenſchaftlichen, auf das Gemeinwohl und die
Unterſtützung der Schwachen, auf die thatkräftige, gemeinſame
Selbſthülfe gerichteten Geiſt in kürzeſter Zeit zu erwecken. Der
Zuſammenſchluß verbürgt die weitere ſegensreiche Entwickelung
der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften und wer die
ſegensreichen Wirkungen dieſer Entwicklung voll zur Entfaltung
bringen will, der muß auch die Förderung und Vollendung der
Organiſation wollen und an ihr arbeiten.

Die Verwendung Wegmannſcher Porzellanwalzenſtühle für den Mühlenbetrieb.
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß von unſeren großen

Müllereibetrieben vielfach die Verwendung ausländiſchen Ge-
treides bevorzugt und mit dem gegen die eigenen Landeserzeug-
niſſe erhobenen Vorwurf zu rechtfertigen geſucht wird, daß unſere
milden Weizenſorten entartet ſeien und an Backfähigkeit weit
hinter den fremdländiſchen harten zurückſtänden.

Demgegenüber verlohnt es ſich, dieſen Vorwurf auf ſeine
Haltbarkeit zu unterſuchen.

Die Backfähigkeit eines Weizenkornes wird dadurch bedingt,
daß außer den weißen Stärkezellen auch die grauen zähen Kleber-
zellen, die eine beſondere der SamenSchale anliegende Schicht
bilden, zerrieben werden. Wer ſeinen Mahlprozeß ſo leitet, daß
er die zäheren Kleberzellen nicht zerreiben kann, ſondern dieſelben
fortbläſt, wie es bei dem nach dem Mahlverfahren mit Hart-
gußwalzen oder Mühlſteinen erfolgenden Putzen unvermeidlich iſt,
der braucht ſich nicht zu wundern, wenn ſein Mehl nicht back-
fähig oder doch nicht ſo gut iſt, wie es ſein ſollte. Denn in
dem faſerigen Zellengewebe des Kleberzellenkernes iſt das Pro-
toplasma verzweigt, durch deſſen Erregung die Teigbildung vor
ſich geht und die Backfähigkeit bedingt iſt.

Der Grund für eine verminderte Backfähigkeit iſt daher
nicht in der Entartung unſeres heimiſchen Weizens zu ſuchen,
ſondern viel eher in dem für unſer mildes Getreide unpaſſenden
Mahlverfahren, das bei Anwendung von glatten Metallwalzen
die Kleberzellen nicht zerreibt und den unzerriebenen faſerigen

welcher die Backfähigkeit darbietet, durch
riesputzmaſchinen fortbläſt, um für ſolche Walzen wieder

griffige Grieſe zu erhalten. Daher nöthigt die Verwendung
unzulänglicher Maſchinen unſere Müllerei dazu, fremdländiſches
hartes Getreide herbeizuſchaffen und lediglich dem Mahlverfahren
zu Liebe erfolgt die Entwerthung unſeres eigenen Getreides.

Nun iſt es aber ſehr wohl möglich, auch aus unſeren
heimiſchen milden Weizenſorten ein gut backfähiges Mehl her-
zuſtellen, wenn die Verarbeitung nicht mit Hartgußwalzen ge
ſchieht, ſondern, wie das ja auch ſchon früher der Ja geweſen
iſt, mit Porzellanwalzen, wie ſie z. B. von der Firma Weg-
mann in Zürich hergeſtellt werden.

Die Hartgußwalzen, die in der letzten Zeit den Porzellan
walzen leider vielfach Konkurrenz gemacht und dieſelben unter
graben haben, ſind eben nicht im Stande, die zähen Kleberzellen
der milden Weizenſorten, die die Backfähigkeit bedingen, zu zerreiben. Die Porellanwalzen kommen dagegen in dieſer Be

ziehung den Mühlſteinen näher und übertreffen dieſelben darin,
daß ſie zwar die zarten Kleberzellen zerreiben, nicht aber die
feſteren Schalentheilchen, die etwa noch mit untermengt ſind,
mit zerreiben. Wegen dieſer Wirkungsweiſe können daher die
Wegmannſchen Porzellanwalzen die Mühlſteine voll erſetzen und
ein beſſeres Mehl erzeugen.

Nähere Angaben über die Technik ihrer Konſtruktion und
der zweckmäßigen Art ihrer Verwendung ſind enthalten in einem
Aufſatz von Dr. Sellnick und von demſelben (Leipzig P. alte
Straße 1) gratis zu beziehen.

Ueber die Vortheile dieſes Mahlverfahrens gegenüber dem
mit Mühlſteinen giebt auch die in dieſem Aufſatz ausgeführte
Gegenüberſtellung der Mehlausbeute nach beiden Verfahren, wie
es Dr. Sellnick von dem Betriebsleiter einer ausländiſchen Mühle
angegeben wurde, Aufſchluß.

Die Mehlausbeute
war früher mit Mühlſteinen: iſt jetzt mit Porzellanwalzen:

1. Qualität (00) 21,02 27,65
2. (0 42,04 15,253. 4,104. 6,19 L„5Die dritte Qualität war alſo ganz verſchwunden, die vierte

hatte ſich 5“ vermindert und die Mehle waren jetzt viel beſſer.
Liegt demnach das Mahlverfahren mit den Wegmannſchen Por-
zellanwalzen auch im Jntereſſe der Müllerei und zwar, wie
Dr. Sellnick nachweiſt, ſowohl der kleinen, wie der großen, ſo
muß es doch in erſter Linie die Aufmerkſamkeit der Landwirthe
auf ſich lenken, da ſeine allgemeine Anwendung eine Urſache der
Entwerthung unſeres einheimiſchen Getreides hinfällig machen
und dem Müllereigewerbe eine Veranlaſſung, importirtes Ge
treide zu bevorzugen, nehmen würde. Dies aber könnte nur zum
Segen für unſere Landwirthſchaft ausſchlagen. v. Sch.

Kleinere Mittheilungen.
Das Verbacken ausgewarhſenen Roggens zu tadelloſem

Brod. Bei den diesjährigen abnorm ſchlechten Witterungsverhältniſſen
während der Erntezeit iſt in manchen Gegenden der Roggen in derartig
ausgewachſenem Zuſtande geerntet worden, daß es wohl am Platze iſt,
über das Verbacken von ausgewachſenem Roggen zu Brod hier einige
Mittheilungen zu machen. Frühere chemiſche Unterſuchungen haben er
geben. daß die durch das Keimen der Getreidekörner entſtehenden Ver

änderungen in der Hauptſache in einem theilweiſen Löslichwerden des
Klebers und dem dadurch herbeigeführten Verſchwinden der Elaſtizität
und Debhnbarkeit, der teigbildenden Eigenſchaften desſelben, ſich kund-
geben. Weitere Unterſuchungen führten dahin, daß das Kochſalz die
Eigenſchaft beſitze, den in Löſung befindlichen Kleber wieder unlöslich
zu machen und ihm ſeine teigbildende Eigenſchaft wieder zu ertheilen.
Geſtützt hierauf wurden, nachdem anhaltender Regen zur Zeit der
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Roggenernte zum Auswachſen großer Mengen von Korn geführt hatte, dringen der Kälte zu verhindern umkleide man die Wände mit Stroh
zuerſt Verſuche in einer Bäckerei angeſtellt, die zu günſtigen Reſultaten oder Dünger, event. ſtelle man Doppelwände her, deren Zwiſchenräumeführten. Bei den weiteren Verſuchen wurde Roggen gewählt, deſſen mit Aſche, Torf, Lohe oder Sägeſpänen ausgefüllt ſind. Ebenſo kann 4
Körner faſt ohne Ausnahme gekeimt waren es wurde ſolcher abſicht die Decke des Stalles verdoppelt und geſchützt werden. Jſt genügend
lich mit allen Keimen vermahlen es ergab ein Doppelſcheffel, der Platz im Stalle vorhanden, ſo unterlaſſe man es nicht, ein Staubbad e
160 Pfund wog: herzurichten, und zwar genügt eine einfache Kiſte, welche mit Aſche,gutes Mehl 102 Pfund, Schwarzmehl 151 Pfund, Sand, trockener Erde, Schwefelblüthe und etwas Kalk angefüllt iſt.

ie 1Wachgang i7 Kleie ß Nach dem Vorgange der Regierung in Düſſeldorf und Trier hat
in Summa 151 Pfund Mehl c. und 9 Pfund Verluſt. neuerdings auch der RegierungsPräſident von Köln Beſtimmungen

Von dem guten Mehle wurden 49 Pfund mit 31 Pfund Waſſer über die Buchführung der Rindviehhändler erlaſſen. Die Vieh-
und der nöthigen Menge Sauerteig ganz in gewöhnlicher Weiſe be händler haben über däs von ihnen ge und verkaufte Rindvieh Buch
handelt und von dieſem Teige die Verſuchsbrode abgewogen. Es er zu führen und alle Buchungen ſo bald als möglich, in jedem Falle
gab ſich das Reſultat, daß das ohne einen Zuſatz gebackene Brod kuchen aber in den erſten zwei Tagen nach dem An oder Verkauf der Thiere,
förmig breit lief, die Rinde ſich ablöſte, ein bläulicher Schliff ſich vorzunehmen. Einzutragen iſt auch, ob, eventuell wann und wo die
bildete, das Gebäck ungenießbar war. Bei einem Zuſatz von 1 Loth Thiere auf dem Transport mit anderm Vieh in Berührung gekommenSalz auf 3 Pfund Mehl wurde das Brod weſentlich beſſer, es behielt ſind. Insbeſondere iſt zu vermerken, mit welchem Vieh die Thiere in
ſeine Form, die Rinde löſte ſich aber ab, und es zeigte ſich noch immer demſelben Eiſenbahnwagen verſandt worden ſind. Viehhändler, welche
ein kleiner Schliff an der unteren Seite das Brod war genießbar. ihren Wohnſitz außerhalb des Regierungsbezirks Köln haben, aber auf
Ein Zuſatz von 2 Loth Salz auf 3 Pfund Mebl zeigte eine voll einem Markt des Bezirkes Geſchäfte betreiben, haben an jedem Markt-
ſtändige Wirkung, das Brod war in jeder Weiſe zufriedenſtellend, tage nach Beendigung des Marktes der Polizeibehörde des Marktortes
Iocker, trocken, wohlſchmeckend und ohne allen Schliff. Die Operation eine Liſte der von ihnen ge und verkauften Thiere einzureichen. Auf bar

ſt einfach: Vor dem Einwirken wird das im Waſſer gelöſte Salz die in öffentlichen Schlachtviehhöfen abgehaltenen Fettviehmärkte finden rech
zugeſetzt, ſonſt in Allem verfahren wie gewöhnlich. Es kann ſomit der die Beſtimmungen keine Anwendung. gefp
ausgewachſene Roggen mit gleichem Vortheil wie der nichtausgewachſene jenedurch den Zuſatz von Kochſalz zum Brodbacken geeignet gemacht werden. Eine neue Brodart und zwar ſogenanntes Dauerbrod ſtellt ein in d
Die gleichzeitig angeſtellten Verſuche mit Mehl von ausgewachſenem m Ter eder ſe s We i W der
Weizen erga is i ein befriedi Ref als hierzu völlig ungeeignet hielt. Di neue ungsmittel wietgaben dis jetzt tkei frievigendes Reſultat nach einer Mittheilung des Patent- und techniſchen Bureaus von Lan

Der Vorſtand des Deutſchen Landwirthſchaftsraths hat Richard Lüders in Görlitz aus einer Gährmiſchung von Hopfen, Malz, höch
einem Beſchluß des ſtändigen Ausſchuſſes zufolge eine Eingabe an den Bierhefe, Salz und geröſteten Kartoffeln in zwei Arten, nämlich Grob
Bundesrath gerichtet, in welcher er nochmals entweder die Veſeitigung und Feinbrod, angefertigt und ſoll ſich nach Angabe des Erfinders nicht nack
aller gemiſchten Tranſitläger und Mühlenkonten oder die Verzinſung blos Monate, ſondern Jahre lang friſch, weich und wohlſchmeckend er ſcha
der Zollbeträge für das in den freien Verkehr tretende Getreide oder halten. Jm Ausſehen, Geſchmack und Nährkraft ſoll es dem beſten hiMehl vom Tage der erſten Abfertigung zu einem gemiſchten Tranſit- Mehlbrod nicht nachſtehen. Bewahrheitet ſich dies alles, ſo dürfte dieſe d
lager oder zum Mühlenkonto bis zum Tage der Zollzahlung beantragt. Erfindung für die Verproviantirung von Schiffen und für das Militär er
Er hat ferner in der Eingabe beantragt, daß bis zur Beſeitigung aller beſonders von Nutzen ſein. die
gemiſchten Tranſitläger 1) in den „Monatlichen Nachweiſen über den mehauswärtigen Handel des Deutſchen Zollgebiets“ der Beſtand an Ge- ſeintreide am 1. jeden Monats auf den gemiſchten Tranſitlägern und die erklEin und e an Getreide auf dieſen Lägern im Laufe des Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S. Ma
vorangegangenen Monats, und daß 2) in den jährlichen Nachweiſen et woüber den auswärtigen Handel des deutſchen Zollgebiets gleichfalls der In der Zeit vom 8. bis 14. Oktober 1896 einſchließlich verf
Beſtand an Getreide am 1. Januar jeden Jahres auf den gemiſchten a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp. eTranſittlägern neben den bereits publizirten jährlichen Ein und Aus- von Händlern erzielte Preiſe: hab
gängen an Getreide auf den Niederlagen veröffentlicht werden. Der zd2 23 zeugeunter 2) geforderte Nachweis war bereits 1872—79 mit noch vielen Erzielte Preiſe vinzanderen werthvollen Angaben über den geſammten Niederlage-Verkehr Qualität Alter vWsſt ver Centner land
in die Handelsſtatiſtik des Deutſchen Reichs aufgenommen und iſt erſt J T Mt. licheauf Anordnung des Bundesraths ſeit 1880 aus derſelben fortgelaſſen. ſeinDer Eingabe iſt eine ausführliche Begründung mit 14 Tabellen bei- Kühe 1. 5 jährig 1235 31 ausgegeben, welche demnächſt in den „Nachrichten vom Deutſchen Land- 1-2. 6 1200 29 abgwirthſchaftsrath“ zum Abdruck gelangen wird. 2. 4 28 2C 35Ueber die Jufektionsfähigkeit der Pflanzen durch Milz- Ferjen r a 3 ne 31 wel
brandböden. Um zu ermitteln, ob Pflanzen, die auf Milzbrandböden Hchſen 1 6 1450 34 mergewachſen ſind, die lebenden Jnfektionskeime in ſich aufnehmen was Zullen 2. 2 r 1220--1250 31 eszu wiſſen, für die Thierheilkunde ein eminentes Intereſſe hat füllten Schweine s 350 42 eige
Dr. Kasparek und Dr. Kornauth (nach Pflügers Archiv) ſteriliſirte 237 370 41 RocBlumentöpfe zur Hälfte mit ſteriliſirtem Boden, übergoſſen dieſen mit 300 325 4010 em. einer reichlich Sporen und Fäden des Milzbrandbacillus (Bac. 22 59anthracis) enthaltenden Bouillon, brachten nunmehr in den Boden keim- 440 38 infreigemachten Samen von Gerſte, Weizen, Hafer c. und füllten endlich ſolltden Topf ganz mit ſteriliſirtem Boden an. Nach 2—-3 Monaten mehwurden Erde und Pflanzen mifroskopiſch und bakteriologiſch unterſucht. Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht: des
Dabei erwies ſich der Boden bis zur Oberfläche reichlich mit Milz- GSA=S=SttÖeÖeI“X:::TTTTDVPSAlruuuwnlh]ganauſhhòu oooww zahl
brandſporen durchſetzt. Dagegen war in den Geweben der gewachſenen Schwei 410 55 ſachPflanzen nichts von Milzbrand zu finden, und es gelang nicht, durch weme 350 22 je nach Roc
Impfung kleiner gereinigter (Sublimat) Pflanzenſtückchen Milzbrand 208 53 Qual.zu erzeugen. Die Thatſache, daß ſelbſt in den oberſten Schichten des zure der n v nicht in kam, mlebenskräftige Milzbrandſporen angetroffen wurden, beweiſt, daß die Mi g i irtBeſeitigung von Milzbrandkadavern und ſonſtiger Milzbrandabfälle r w. e v e S r r e e r 3 r ma
durch tiefes Vergraben nicht genügt. Milzbrandhaltiges Material ſollte bei ti d it l Abauf thermochemiſchem Wege, durch Hitze und Chemikalien, vernichtet (bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme) lich

werden. S m inWoranf hat jetzt der Geflügelzüchter ſein Hauptangenmerk Kühe a. 7 jährig 1420 33 nanzu wenden Auf den Stall. Denn nicht nur alles Holzwerk, wie Ib. 67 1295--1500 32 merSitzſtangen, ſondern auch die Wände müſſen jetzt einer gründlichen 2. 8 109070 28 danReinigung unterzogen werden. Die Abwaſchung der Sitzſtangen ge Bullen Ia. 5 1600 5 dakſchieht mit einer 5procentigen Schwefelſäurelöſung. Zur Ausräucher- I. 2, 1350 33 alung des Stalles bedient man ſich des Schwefels oder aber des Chlor- Ib. 3 1520 3 dufalkes. Wird ketzterer angewandt, ſo wird derſelbe in einer irdenen Ochſen Ib. 6 1540 33 körSchüſſel auf den Boden des Hühnerſtalles geſtellt, worauf Schweine 300 320 42 WeSchwefelſäure zugegoſſen wird. Alle Fenſter ſind zu ſchließen und die 250 300 41Dämpfe 24—36 Stunden im Stalle zu belaſſen, worauf dann wieder

um friſche Luft zuzuführen iſt. Dann ſorge der Geflügelzüchter da Siefür, daß der Stall, in welchem die Thiere für den Winter unterge lbracht werden ſollen, hinreichend dicht und warm ſei. Um das Ein S
Roc


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 488.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 488 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Landwirtschaftliche Mittheilungen., No. 42.
	[Seite 165]
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168







